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Preise bei Abholung:
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F ü r  ein V ie r t e l j a h r .....................  „ 1.80

Einzelpreis 15 Reichspfennig.
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Schlüsselstellungen 
kommender Weltentwicklung

V o n  H e l m u t  S i i n b e r m a n n

E s ist. Heute klargeworden, daß der gegen­
wärtige große Kampf zu einem Ringen um die 
Schlüsselstellungen der kommenden Weltentwick­
lung geworden ist. Europa oder Amerika, N atio­
nalsozialism us oder Bolschewismus, Kapita­
lism us oder S ozialism us, jüdische W eltherr­
schaft oder Völkerfreiheit, solche klare Fronten 
sind es, die sich eindeutig herausentwickelt Haben 
aus der Verwirrung der Begriffe, m it der die 
britisch-amerikanische und die bolschewistische P ro . 
paganda die wahren Absichten des Angriffes auf 
Deutschland und Europa verschleiern wollten.

Von der Antwort auf diese Fragen, die Lurch 
die kämpferischen Ereignisse des gegenwärtigen 
Krieges entschieden werden, wird die Zukunft 
bestimmt: eine Eroberung Europas vom Osten 
oder Westen würde die Aüslöschuna einer Epoche 
bedeuten, die die Grundlage aller bisherigen 
Völkerkultur gewesen ist. T in Sieg oder auch 
nur die E rhaltung des bolschewistischen Prinzips 
als  weltpolitischer Machtfaktor ist nu r auf den 
Trümm ern der Nationen denkbar, die der A us­
gangspunkt aller schöpferischen Kräfte der 
Menschheit sind. Die Fortsetzung der konzentrier­
ten kapitalistischen A usbeutung in den Ländern 
der P lu tokratie  kann ebenfalls -nur zu einer K a­
tastrophe führen, weil der Siedepunkt erreicht 
und ohne grundlegenden W andel eine Explosion 
unvermeidlich ist. Und ein Trium ph des Juden­
tum s in dem von ihm heraufbeschworenen W elt­
kampf müßte die endgültige Machtergreifung 
dieser Rasse im Gefolge haben, denn allein um 
dieses Zieles willen führt sie den Krieg.

W enn wir die Lage überblicken, wie sie sich 
heute, im fünften K riegsjahr, im Lichte dieser 
großen Auseinandersetzungen darstellt, und wenn 
w ir  nachprüfen, wieweit die Entscheidungen 
-schon gereift sind, so ergeben sich Feststellungen, 
die einen tiefen Einblick nicht nur hinter die 
F ront unserer Feinde, sondern auch einen wich­
tigen Ausblick auf die weitere Entwicklung des 
Kampfes verm itteln.

Unter dem Zw ang der Kriegsanstrengungen 
haben die Vereinigten S taaten  das P rinz ip  der 
kontinentalen S o lid a r itä t  in den Mittelpunkt 
ihrer amerikanischen Po litik  gestellt. M it dieser 
These stürzen sie in Südamerika Regierungen, 
entfesseln sie Revolutionen, finanzieren sie 
Kriegserklärungen, nach Europa aber senden sie 
verzweifelte Drohungen und Aufrufe zum V er­
ra t an  der kontinentalen Gemeinschaft, die sich 
durch den Verteidigungskampf dieses Krieges a ls  
natürliche Notwendigkeit herausentwickelt hat. 
W ährend die USA. das  P rinzip  der kontinenta­
len S o lid a ritä t in Amerika so grundsätzlich ver­
künden. versuchen sie seine Durchsetzung in 
Europa m it gleicher Leidenschaft zu verhindern. 
Die USA. sind vorangeschritten in der O rgani­
sation eines kontinentalen Angriffes, sie haben 
Europa nicht weniger herausgefordert, a ls  sie es 
gegenüber Ostasien getan haben. S ie  finden die 
A ntw ort in dem unter langen M ühen und nach 
vielen Enttäuschungen endlich emporwachsenden 
Gemeinschaftsgefühl auch der europäischen Völ­
kergemeinschaft. Unter diesem Aspekt aber ist 
Europa dem Angriff des amerikanischen Konti­
nents nicht nur gewachsen, sondern weit über­
legen, denn seine Völker bilden letzten Endes 
die Urheitmat Sw* gangen amerikanischen K onti­
nents, und jedes europäische Volk ist das V ater­
haus eines amerikanischen. Unter den Schlägen des 
Krieges fängt E uropa  a n  zu begreifen, daß es 
unüberwindlich ist, wenn es sich nur auf seine 
kontinentale K raft besinnt.

Auch die Antithese Bolschewismus—N atio ­
nalsozialism us ha t im V erlauf des Krieges eine 
besondere Beleuchtung erfahren. Daß die B o l­
schewisten nach einem V ierte ljahrhundert b lu ­
tigster an tinationaler Gewaltherrschaft, die sich 
noch 1940 in den baltischen S taaten  in viehischer 
Weise ausgetobt hat. nun plötzlich die „russische 
Volksseele" reklamieren und in ihrer Propaganda 
die verstaubten W alzen der zaristischen Vergan­
genheit aufgelegt haben, ist nicht n u r ein auf 
neutrale Journalisten und britische Bischöfe be­
rechnetes Täuschungsmanöver, der Vorgang 
zeigt auch, daß ein ganzes Menschenalter bo l­
schewistischer V ergewaltigung es nicht fertig­
gebracht hat, die gewiß wenig nachdenklichen rus­
sischen Massen zu überzeugen. Die hartgesotte­
nen M oskauer Weltverichwörer haben das  K la­
vier einer angeblich „nationalen" Rührseligkeit 
hervorgeholt, weil in ternationale Phrasen und 
Thesen die Feuerprobe der Schlacht nicht bestehen. 
S ie  taugen nur, um Kraft zu zermürben, nicht, 
um sie zu organisieren. Ob die Mikrophone im 
Krem l vom „Mütterchen R ußland" wimmern 
oder ob sie von der „ In te rna tiona le"  erdröhnen, 
es sind die gleichen blutigen Lippen, von denen 
die falschen Laute kommen, die gleiche Absicht 
des Völkerbetruges, die den Ton angibt. I n  der 
großen Auseinandersetzung zwischen N ationa­
lism us und Bolschewismus aber zeigt diese

Die am 14. bs. begonnene Offensive der B o l­
schewisten an den Fronten zwischen J l m e n f e e  
und O r a n i e n b a u m  nahm an Stärke zu. 
Nördlich des Jlmenfees haben die Bolschewisten 
jetzt etwa sechs, weiter nördlich zwei, südlich 
Leningrad acht und südlich Oranienbaum  fünf 
Schützendivisionen angesetzt, die sämtlich von 
starken Panzerformationen unterstützt werden. 
D as Ziel der feindlichen Operationen ist offen­
sichtlich, den R ing  um Leningrad zu sprengen. 
B isher haben alle Angriffe nicht zum erstrebten 
Erfolg geführt.
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Angriffe der Bolschewisten Im Süden 
und bei Leningrad gescheitert

S c h w e r e  K äm pfe w e s t l ic h  R e tsc h itz a
W o l y n s k  scheiterten mehrere feindliche An-

^ Westlich R e t s c h i t z a  Lauern die schweren 
Kämpfe m it unverm inderter Heftigkeit an.

Nordwestlich und nördlich N e w e l  wieder­
holten die Bolschewisten ihre Angriffe. Sie w ur­
den abgeschlagen. Eine Einbruchsstelle wurde im 
Gegenangriff nach hartem  Kamps bereinigt.

Nördlich des Jlmenfees, südlich Leningrad 
und südlich O ranienbaum  setzten die Sow jets 
ihre Durchbruchsversuche m it steigender Heftig­
keit fort. S ie wurden in erbitterten Kämpfen 
abgewiesen oder aufgefangen.

I n  den Kämpfen im Südabschnitt der Ost­
front hat sich die schlesische 320. In fan teried iv i­
sion unter Führung des G eneralleu tnants P o ­
stei besonders ausgezeichnet.

An der süditalienischen Front tra t der Feind 
östlich des Golfes von G a e t a  nach starker A r­
tillerievorbereitung m it mehreren Divisionen 
gegen unseren Westflügel zum Angriff an. Die 
Kämpfe sind dort nn vollem Gange.

Zwei Jahre Lapplandarmee
Generaloberst D . i e t l  erließ ab läßlich der 

vor zwei Jah ren  un ter seinem Befehl erfolgten 
Neubildung der Armee L appland einen Tages­
befehl, in vem er der vorangegangenen erbitter­
ten Kämpfe des Ja h re s  1941 und der ent­
sagungsvollen und harten  Zeiten des Aufbaues 
feiner Armee gedenkt. N iem als zuvor sei am 70. 
B reitengrad ein Krieg in  ähnlichen Ausmaßen 
geführt worden. „Kam eraden', so heißt es w ört­
lich in dem Tagesbefehl, „w as I h r  in den v e r­
flossenen zwei Jah ren  in ununterbrochenem 
Kampf und Eesamtversorgüng auf allen Gebie­
ten in stiller, entsagungsvoller und harter Ar­
beit geleistet habt, verdient ein besonderes 
E hrenblatt in der Geschichte dieses Krieges. Be­
sonderer Dank gebührt unseren tapferen finni­
schen Waffenbrüdern, die in unbeugsamem 
Kampfwillen um ih r  Dasein in stolzer T radition 
gegen einen übermächtigen Feind ringen, und 
den Bewohnern von Lappland, die willig alle 
Lasten des Krieges tragen." Der Tagesbefehl 
schließt m it den W orten: „M eine Armee geht 
festgefügt und in  stolzer Siegeszuversicht dem 
Endkampf entgegen."
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ß % 4 -  9^#ä2\w/%B@laia

Am 19. ds. gab das Oberkommando der 
Wehrmacht aus dem F ührer-H auptquartier be­
kannt:

Am Brückenkopf N i k o p o l  und nordwestlich 
K i r u w o g r a d  blieben auch gestern schwächere 
Angriffe der Sow jets erfolglos. I m  Gegen­
angriff wurde eine Einbruchsstelle a u s  Len letz­
ten Kampftagen geschlossen.

I m  R aum  von S h a s c h k o w  und P o g r e -  
b i s ch t s ch e sowie südwestlich R  o w o g r a d -

Ensiands Volk fragt noch Oer Kriegsursache
B e g in n e n d e  E rkenn tn is d er  b re iten  M a sse n

Die Londoner Zeitung „People" stellt t rü b ­
sinnige Betrachtungen über die englische Z u­
kunft an. Danach b a t m an im  englischen Volk 
offenbar a ll  die schönen Hoffnungen begraben, 
m it denen man einst in diesen K rieg eingetre­
ten ist. und m an wird sich statt dessen darüber 
klar, daß nur gewisse Kreise Großbritanniens 
ein Interesse am K rieg haben. Der Artikel des 
„People" mündet in die Erkenntnis, daß die 
große Masse des englischen-Volkes die K riegs­
ursachen „tief im englischen System wurzelnd" 
erkenne.

D as würde bedeuten, daß der Nebel, in den 
das demokratisch-plutokratische System das eng-

lisch e Volk eingehüllt hatte, allmählich zu zer­
reißen beginnt. Die Phrasen von der „Freiheit 
der Völker" und der .F re ih e it der Demokra­
tien" und wie alle die Schlagworte heißen, mit 
denen die englische A gitation gearbeitet hat, um 
ihre K riegsanzettelung zu bemänteln, scheinen 
nicht mehr sehr wirksam zu sein. W enn man 
dem Artikelschreiber im  „People" G lauben schen­
ken will, dann  machen sich die breiten Massen 
darüber Gedanken, ob denn der K rieg nicht bloß 
der Krieg der oberen Fünftausend ist. bezie­
hungsweise. ob er sich nicht hätte vermeiden las­
sen. wenn dieses englische System ihn nicht 
heraufbeschworen hätte.

W as ist denn das „englische System "? E s ist 
die Po litik  des sogenannten „Balance of P o ­
wer" das heißt die Politik , die europäischen 
Mächte gegeneinander auszuspielen und schwach 
zu halten, um dem britischen Im p eria lism u s 
freie B ahn zu sichern. Nach diesem System hat 
Großbritannien Jahrhunderte seine Po litik  aus­
gerichtet, a ls  die britische Plutokratie durch die 
W iedererstattung Deutschlands un ter dem n a ­
tionalsozialistischen Regime ihre traditionelle 
Gleichgewichtspolitik in Gefahr sah, brach sie 
den Krieg vom Z aun und mutete dem engli­
schen Volk zu. für die imperialen Z iele der dün­
nen Oberschicht zu kämpfen und zu bluten.

Die vielen Stim m en im  englischen Lager, 
a u s  denen hervorgeht daß sich namentlich die 
Soldaten Gedanken darüber machen, ob sich 
wohl in  England nach dem Krieg etw as ändern 
werde, lassen erkennen, daß eine große Skepsis 
herrscht. Weite Kreise, namentlich der Arbeiter­
schaft, erinnern sich wohl der großen E rw artu n ­
gen, m it denen sie aus dem ersten Weltkrieg 
kamen, und an  die großen Enttäuschungen die 
statt dessen eintraten. Gerade für die breite 
Masse hat der erste Weltkrieg nicht die geringste 
Verbesserung ihres Lebenszu>chnitts gebracht. E r 
hat, wie alle englischen Kriege, der plutokrati- 
i|chcn Oberschicht und den Kriegsgew innlern die 
Taschen gefüllt. F ü r das Volk blieben immer 
bloß Not und Elend übrig.

Jetzt da der Krieg schwere Opfer vom eng­
lischen Volk fordert, ohne daß er auch n u r die 
geringste Hoffnung auf einen siegreichen A us­
gang für England bietet, gewinnt die Erkennt­
n is  der breiten Masse, daß sie wieder die Be­
trogenen und Erschöpften dieses zweiten W elt­
krieges sein könnten, offenbar die Oberhand. Die 
P o litik  Churchills, die dann  und w ann m it so­
zialen Verheißungen den M ann  auf der Straße 
zu ködern sich bemüht, im übrigen aber alles 
verspricht und nichts h ä lt mag das ihre dazu 
beitragen, um die Zw eifel der breiten Masse zu 
verstärken.

W ie außerordentlich schwierig im  übrigen die 
E rnährungslage in England ist, die ja  zu der 
ganzen kritischen Einstellung zum bisherigen 
Kviegsverlauf und zu der Po litik  Churchills 
entscheidend beiträgt, geht a u s  folgender Nach­
richt hervor: Der Londoner „News Chronicle" 
appelliert an die Regierung und verlangt eine 
baldige Aufbesserung der Lebensmittelrationen. 
D as B la tt  verweist darauf, d as  deutsche Volk 
habe. obwohl es von den W eltmeeren Abgeschnit­
ten sei zu Weihnachten neue Sonderzuteilun­
gen erhalten, d as  englische Volk aber nicht. Der 
traurige, abwechslungslose Speisezettel der Mas­
sen des britischen Volkes bleibe völlig unverän­
dert. Tief enttäuscht sei man, daß au s  dem M it­
telmeer b isher noch fast keinerlei größere Liefe­
rung an vitaminreichen Früchten erfolgt sei.

Von Regierungskreisen wird gegenüber diesen 
und ähnlichen Klagen der englischen Bevölke­
rung immer erneut darauf hingewiesen, daß von 
einer Besserung der R ationen keine Rede sein 
könne, da  fein Schiffsraum für eine Steigerung 
der Lebensmitteleinfuhr vorhanden sei.

Aus dem Zeitgeschehen
Deutschland

Reichsstatthalter B ald u r von Schirach hat 
dem Träger der B rillan ten  zum Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes m it Eichenlaub und Schwer­
tern H au p tn tam r W alter Nowotny den E hren­
ring der S ta d t W ien verliehen. E r wurde ihm 
am M ontag durch den Wiener Bürgermeister 
im  R a th au s feierlich überreicht.

Phase nicht nur, w ie stark der bolschewistische 
W eltfeind schon angeschlagen ist; es liegt für 
u n s  d a rin  auch eine Bestätigung besonderer Art 
fü r  unser Wissen um die naturgegebene Kraft 
des Nationalsozialism us der großen P aro le , 
die ehrlich nur auf den Fahnen unseres Kamp­
fes steht.

Besonders dramatisch ist un ter den Schlägen 
des. Krieges die Auseinandersetzung zwischen K a­
p ita lism u s und S ozialism us geworden. Der 
Krieg, den die K apitalisten gegen das soziali­
stische Deutschland führen, muß auch in ihren 
Ländern von den breiten Massen der Schaffen­
den ausgekämpft werden. Ih n en  verweigert das 
kapitalistische System zwar den A nteil 'a n  den 
hellen Seiten des Daseins und die Chancen frei- 
schöpferischer' Entwicklung, — um aber die b lu ­
tigen Opfer und die Anstrengungen des K rie­
ges zu tragen, dafü r ist auch der letzte Arbeiter 
den Plutokraten 'willkommen. Dieser groteske 
Tatbestand wird, je länger der Krieg dauert, 
dem britischen und dem amerikanischen Volk im­
mer deutlicher bewußt, und es hat sich heute be­
reits  in diesen beiden kapitalistischen Ländern 
eine Krise entwickelt, die w ir nu r zu beobachten 
brauchen, um unser Wssen um die llnausweich- 
lichkeit einer sozialistischen Ordnung für jedes

moderne Gemeinschaftsleben erneut überzeugend 
bestätigt zu finden. Um eine solche Umwälzung 
zu verhindern, hat England uns den Krieg er­
klärt. Dieses aber ist statt dessen heute schon der 
stärkste Im p u ls  für die sozialistische Revolution 
in allen schöpferischen Nationen geworden!

Die größte Überraschung im weiteren V erlauf 
des Krieges aber werden die Juden erleben, die 
Anzeichen, die heute sowohl in E ngland wie auch 
in  den USA. bereits an die Oberfläche treten, 
sprechen eine ganz eindeutige Sprache. W ie sich 
die Juden im Deutschland von 1918 bereits als 
Herren wähnten, rücksichtslos zu herrschen sich 
anschickten und dadurch erst den W iderstand des 
deutschen Volkes wachriefen, so schamlos und 
aufdringlich ist heute ihr Treiben gerade in 
den Ländern, die für sie kämpfen. S ie  fitzen 
dort nicht nur a n  den Hebeln der Kriegspolitik, 
sie sind nicht nu r die Hauptkriegsverdiener, 
nein, sie zeigen es auch: sie besitzen nicht nur 
die PZacht in den „demokratischen" Ländern, son­
dern sie brüsten sich noch damit. Die Juden ha­
ben m it diesem Krieg ihren größten Schlag ge­
führt, sie werden in ihm ihre größte Nieder­
lage finden. Die Gewißheit einer weltweiten 
Erkenntnis der Judenfraäe und dam it der An­
fang ihrer endgültigen Lösung zeichnet sich ab.

Deutscher Sieg und jüdische Niederlage sind un­
trennbare Begriffe geworden. I n  allen Völkern 
des E rdballs wächst die Front der Erkennenden; 
sie werden eines Tages die Vorkämpfer einer 
freien W elt der freien Völker fein.

Kehren w ir zum Ausgangspunkt unseres 
Überblickes über die Kernfragen des gegenwär­
tigen großen Krieges zurück: W er könnte be­
streiten. daß von den Entscheidungen, die w ir 
im Reifen sehen, nicht Wirklich a lles das ab­
hängt, was w ir unter einem lebenswerten Da- 
|ein verstehen? E s find w ahrhaft Schlüssel­
stellungen kommender Weltentwicklung, um die 
überall d o rt gekämpft wird, wo der deutsche 
S oldat m it seinen Gegnern ringt. E s  ist ein Ge­
fühl phrasenloser innerer Sicherheit, das uns 
Deutsche in diesem Kampfe erfüllt. D ies und 
der Blick auf die schwankende P lattfo rm , auf der 
unsere Feinde stehen, ist nicht die unbedeutende 
E rklärung fü r  die Härte, die Ausdauer und 
Entschlossenheit, m it der w ir im gegenwärtigen 
Ringen stehen. W ir find überzeugt, daß es nicht 
n u r eine Katastrophe abzuhalten h a t. sondern 
auch, daß es das Tor einer neuen W elt auf­
stoßen wird. S ie  sehen w ir bereits deutlich ge­
nug vor uns, um  zu wissen, daß ihr die Zukunft 
gehört.
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Reichsleiter Rosenberg hielt am Sonntag 
in P ra g  eine bedeutungsvolle Rode über deutsche 
und europäische Geistesfreiheit, in der er mit 
den Feinden des Reiches und Europas abrech­
nete, die die W elt mit der Agitation erfüllen, 
daß sie unserem Kontinent die F reiheit von 
einer D iktatur bringen würden.

Reichspressechef Dr. Dietrich sprach am  14. ds. 
auf der Pressekonferenz der französischen Jo u r­
nalisten, wobei er eine Reihe von Problem en 
erörterte, die zur Zeit die französische Öffentlich­
keit besonders beschäftigten. E r zeichnete dabei ein 
Bild der neuen großen fortschrittlichen und so­
zialen Ideen , die. aus europäischem Geist ge­
boren. der Menschheit den Weg in eine glück­
liche Zukunft eröffnen würden.

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley erläßt zum 
Beginn des Kriegsberufswettkampfes der deut­
schen Jugend einen Aufruf an die schaffende J u ­
gend Großdeutschlands, in dem es heißt: Der 
Reichsberufswetttampf soll jetzt Gelegenheit geben, 
euch eurem Wahlspruch getreu: „Unser Kriegs- 
einiatz ist Disziplin und Leistung am A rbeits­
platz'^ zu bewähren.

Am 15. und 16. ds. ist die schaffende Jugend 
des Reiches in allen O rten und Betrieben zum 
Kriegsberufswettkampf 1944 angetreten. Dem 
Aufruf des Führers zur Teilnahme an diesem 
Wettkampf der beruflichen Leistung haben die 
Jungen und M ädel der Hitlerjugend in einer 
eindrucksvollen Weise Folg / geleistet. Die T e il­
nehmerzahlen für die b is  zum 15. ~  'Feber dauern­
den Orts'wettkämpfe stehen der Beteiligungs­
ziffer an den Reichsberufswettkämpfen der F rie ­
densjahre nicht nach.

Reichsjugendführer Artur Axmann eröffnete 
m it einer Kundgebung den Kriegsberufswett­
kampf 1944 und besuchte die Jungen  und M ä­
del verschiedener Berufsgruppen an ihren 
Wettkampfplätzen.

I n  einer Zeit, in der es im  Bergbau der 
Feindstaaten an allen Ecken und Enden kriselt 
und der Förderungsrückgang beachtliche Schwie­
rigkeiten in der gegnerischen Rüstungswirtschaft 
zur Folge hat, werden im deutschen Bergbau die 
Bemühungen zur weiteren Förderungssteigerung 
erfolgreich fortgesetzt. Diese Tatsache ergab sich 
a ls  Gesamtergebnis einer A rbeitstagung, die 
Reichsoraanisationsleiter Dr. Ley m it den füh­
renden Vertretern des Ruhr-Bergbaues durch­
führte.

I m  Hause des Deutschen Rechts in München 
fand in diesen Tagen eine von der Reichs­
arbeitsgemeinschaft Erfindungswesen beim 
Hauptam t für Technik der N S D A P , veranstal­
tete Arbeitsbesprechung statt, an der neben Ver­
tretern von P arte i, S ta a t  und Wehrmacht füh­
rende M äuner von Wissenschaft und Industrie 
teilnahmen. Die Tagung erwies aberm als die 
Wichtigkeit einer psychologisch richtigen Erfinder- 
betreuung in den Betrieben, um die V oraus­
setzungen für die Entwicklung neuer E rfindun­
gen zu schaffen.

Im  Zirkusgebäude auf dem Münchner M ars­
feld fand am S onntag  ein Grohappell der 
Frontsoldaten und Kriegsopfer itatt. Der 
Reichskriegsopferführer Oberlindober wies 
darauf hin, daß der deutsche S oldat ein zum 
Letzten entschlossener fanatischer Kämpfer sei, 
der bewußt um ein neues W eltbild ringe und 
aus diesem Krieg a ls  Sieger heimkehren werde.

Gin weiteres Kontingent französischer F re i­
w illiger für die Legion verließ am  M ontag P a ­
ris , um sich in den Osten in das  A usbildungs­
lager zu begeben. Weitere T ransporte  werden 
in  Kürze folgen.

I m  Verlauf der Säuberungsaktionen gegen 
kommunistische Banden auf dem Balkan verlo­
ren diese in den vergangenen 14 Tagen über 
5000 Tote und 1306 Gefangene und Überläufer. 
Zahlreiche Geschütze, 107 Granatw erfer und I n ­
fanteriegeschütze. dazu eine große Menge H and­
feuerwaffen und M unition wurden erbeutet und 
zehn Lager der Banden zerstört.

Norditalien
Die Polizei ist der Unterschlagung großer 

Mengen kriegswichtiger Metalle auf die S p u r 
gekommen. Bei ihren Nachforschungen fand sie 
in Kellergewölben eingemauert insgesamt 300 
Tonnen Nickel. Messing, Bronze, M angan, Kup­
fer usw., die von einer F irm a der Verarbeitung 
für Kriegszwecke entzogen worden waren. Die 
In h ab e r der F irm a sind ins Ausland geflüchtet.

Süditalien
Der italienische König hat sich in einem 

Handschreiben um Hilfe an den britischen König 
gewandt und gegen die Absichten Sforzas und 
Wyschinskis Verwahrung eingelegt, berichtet ein 
aus S üdita lien  nach Algier zurückgekehrter M it­
arbeiter des Generals Donovan, des Leiters 
des nordamerikanischen Inform ationsdienstes in 
Rordafrika. Viktor Emanuel habe in diesem 
Schreiben noch einm al ausführlich feine Ver­
dienste um die Besetzung Südita liens durch die 
britisch-n^üdamerikanischen Truppen laufgezüW 
und bäte unter H inweis hierauf den britischen 
König, für die Aufrechterhaltung der alten 
Monarchie in I ta l ie n  sorgen zu wollen, da nur 
sie die Gewähr für eine ersprießliche Zusammen­
arbeit böte.

England
Gutunterrichtete politische Kreise in Stock­

holm erfahren au s  London, daß man dort von 
der ablehnenden Haltung der Sow jets gegen­
über den Vorschlägen der polnischen Exilregie­
rung zur Beilegung des polnisch-sowjetischen 
Konfliktes sehr betroffen ist. Auch in W ashing­
ton habe m an die sowjetische Ablehnung als  
sehr peinlich empfunden. „Stockholms T'idnin- 
gen" stellt tn einem Bericht aus Rewyork zur 
volnisch-sowjetischen Streitfrage fest, daß die 
Anglo-Amerikaner zurzeit nicht in der Lage sind, 
einen Druck auf S ta lin  auszuüben, da er die 
osteuropäischen Probleme ohne Einmischung der 
Westmächte zu lösen beabsichtige.

M it der Lage an der Ostfront beschäftigt sich 
der M ilitärkorrespondent der „Daily M a il“, 
Liddell Hart. Die Ereignisse der letzten Wochen, 
so schreibt er, hätten wieder einmal, die ihnen 
vorausgegangenen sensationellen Erklärungen 
Lügen gestraft, wonach sich der deutschen Armee 
eine P anik  bemächtigt habe. D as seien Wunsch-

träume gewesen, die wieder einm al nicht in E r­
füllung gingen.

Der bekannte englische Rundfunksprecher Tcrhu 
Hole erklärte zum Luftkrieg, wenn die M oral 
des deutschen Volkes' ungebrochen bleibt, werden 
die uns bevorstehenden Schlachten schlimmer und 
verlustreicher sein a ls  die des letzten Krieges. 
M an darf die Wirkungskraft der nächtlichen 
Luftangriffe auf deutsche S tädte keineswegs 
überschätzen.

Winston Churchill, der nach London zurück­
gekehrt ist, erschien am Dienstag erstmals wie­
der im Unterhaus, wo er eine Reihe von A n ­
fragen beantworten mutzte. Auf die Forderung 
eines Abgeordneten, der Ministerpräsident solle 
einen zusammenhängenden Bericht zur Lage ge­
ben. erwiderte Churchill, daß er dies erst zu 
einem späteren Zeitpunkt beabsichtige.

Mächtige Dividendenblüten wachsen auf dem 
Boden der anglo-amerikanischen Rüstungsindu­
strie. Rach der „Times" werfen die Armftrong- 
Siddeley-Werke 28 'A Prozent und bie_Meaboms 
Aktiengesellschaft 25 Prozent ab, während sich 
für die Clifford M otor Comvonents Aussichten 
auf wiederum 30 Prozent Dividende eröffnen.

E in großer A ndrang sei bei der Eröffnung 
der kanadischen Einwanderungsbüros in London 
zu erwarten, heißt es im „Daily Expreß". Vor 
allem interessiere sich die weibliche Jugend da­
für, denn diese blickten mit großer Unsicherheit 
auf ihre Chancen im Nachkriegsengland.

Churchills Botschafter in Washington, Lord 
Halifax, hat den Juden von neuem versichert, 
daß sie auf Großbritanniens Hilfe rechnen könn­
ten. Die historische Freundschaft Großbritan­
niens für das jüdische Volk bleibe weiterhin 
eine Tatsache.

Die Londoner Zeitung ..Daily Expreß" mel­
det eine amtliche Erklärung aus Canberra, Die 
besagt, daß Australiens Menschenreserven seit 
M itte vorigen Jah res  völlig erschöpft seien. Alle 
einsatzfähigen männlichen Kräfte ständen ent­
weder im Dienste des Heeres oder in kriegswich­
tigen Betrieben.

USA.
J e  stärker in W ashington die Anzeichen dafür 

werden, daß Roosevelt bei einer neuen P räsi­
dentschaftskandidatur im nächsten November einen 
gefährlich schweren Stand haben würde desto 
hartnäckiger h ä lt  sich in den USA. das Gerücht, 
Roosevelt wolle schon vorher aus dem Rennen 
aussteigen und sich von der demokratischen P a r-  
teikonvention ein M andat geben lassen, das  ihn 
zur Annahme des T ite ls  „Präsident der verein­
ten Nationen" berechtigte.

Die Sum me von 100 M illiarden Dollar, die 
Roosevelt für ein weiteres J a h r  vom Bundes­
kongreß fordert, g ib t zu der Frage Anlaß, wer 
diese ungeheuren Kriegskosten bezahlen soll. so 
sagt „News Chronicle". Die Antwort sei. daß 
nur 20 v. H. aus Einkommensteuern und 26.9

m
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v. H. aus  anderen S teuern  und Abgaben ge­
deckt werden können, während 57.1 v. H. ge­
borgt werden müssen.

Der amerikanische Stahltrust begrüßt die 
Verheerungen, die Lei den amerikanisch-engli­
schen Terrorangriffen auf deutsche und europä­
ische S täd te  angerichtet werden, mit besonderem 
Wohlgefallen, weil er sich daraus ein glänzen­
des Geschäft für die Nachkriegszeit verspricht..

Der ehemalige Oberkommandierende der 
nordamerikanischen Ostasienflotte, A dm iral P a r-  
nell, schreibt zur Entwicklung der Kriegführung 
gegen Japan , es müsse ein mühsamer und auch 
verlustreicher Kam pf erw artet werden, bevor es 
gelingen könne, die Japaner aus  ihren ■ Posi­
tionen zu verdrängen.

General Henry H. Arnold, der Chef der 
USA.-Luftwaffe, Ar klärte auf der Pressekonferenz 
am M ontag abends: „Die zur Verteidigung ein­
gesetzte deutsche Luftwaffe ist stärker a ls  je zu­
vor.

Der ständige Korrespondent der Londoner 
„D aily  M a il"  in  Washington schreibt, es sei 
erschütternd, welch falsches B ild  man in den 
USA. noch immer von Europa habe.

Japan
„Die Tätigkeit des Sowjetbotschafters 

Umanski in  der mexikanischen Hauptstadt" so 
heißt es in dem Bericht eines spanischen Kor­
respondenten aus  Mexiko, „geht darauf aus, den 
S taaten  Südam erikas Sand in die Augen zu 
streuen, dam it sie die W iederaufnahm e der 
„freundschaftlichen Beziehungen zur Sow jet­
union nicht länger hinauszögern."

„W as willst du werden?"
HJ., Arbeitsamt, Eltern und Schule führen 

die Berufslenkung

„W as willst du werden?" Diese F rage  tr itt  
nun bald wieder an eine große Z ah l von ju n ­
gen Menschen heran die mit Schluß dieses 
Schuljahres aus der Schule treten und den Weg 
ins Leben nehmen. W ie schwierig die Vantwor- 
tung dieser Frage ist, zeigt uns die Erfahrung, 
die Beispiele genug gibt, wie Menschen im Le­
ben strauchelten, weil ihnen bei der W ahl ihres 
Berufes niem and zur Seite gestanden ist.

Erstmalig im ganzen G au Niederdonau führt 
in diesem Jah re  der Bann des Kreises Bruck 
a. d. L. in Zusammenarbeit m it dem A rbeits­
am t Eisenstadt, dem Kreisschulamt. den einzel­
nen Lehrkräften und den Eltern Lager in her 
Kreisstadt Bruck a. d. L. durch die dem Zwecke 
dienen, die zur Schulentlassung kommenden 
Jungen und M ädel in der W ahl ihres Be­
rufes zu beraten, zu lenken und zu leiten. E s 
sind vier Lagerabschnitte für Jungen  und vier 
für Mädchen vorgesehen. D er erste Lagerab­
schnitt für Jungen hat bereits S onn tag  den 9. 
ds. begonnen und wurde Sam stag  den 15. ds. 
abgeschlossen. Jeder Abschnitt um faßt im Durch­
schnitt 160 bis 200 Jungen  oder M ädel aus dem 
ganzen Kreisgebiet und aus allen B erufsstän­
den und dauert sechs Tage. Die Lagerabschnitte 
für Jungen  werden vom Bannführer Turner 
und die für Mädchen von der B annm ädelfüh­
rerin  Hansi W alter geführt.

Durch sechs Tage lernen die Jungen und M ä­
del zum erstenmal ein Lagerleben kennen ein 
Leben, in der Gemeinschaft. S ie  sind vollkom­
men von dem E lternhaus und der sonstigen Um­
gebung. abgeschlossen und sind nun ganz unter 
sich. S ie  treten bald aus  sich heraus und zei­
gen. ob sie sich in die Gemeinschaft Gleichaltriger 
und in die Kameradschaft m it ihnen einzufügen 
vermögen. Körperliche und geistige Gewandt­
heit. Geistesgegenwart. Aufnahmsfähigkeit und 
Ausdruckfähigkeit, Geschicklichkeit in manuellen 
Verrichtungen zeigen sich in S piel und Sport, 
bei zwangslosen Plaudereien über Erlebtes und. 
Erfahrenes, über die verschiedenen Berufe und 
deren Aussichtsmöglichkeiten und durch all die 
Beschäftigung windet sich wie ein roter Faden 
die Frage: „W as willst du w erden?" Schon hier 
w ird Gelegenheit wahrgenommen, die Schüler 
auf bestimmte Berufe hinzulenken und sie von 
einer nur nach dem Äußerlichen und Augen­
blicklichen gefaßten Berufsw ahl abzulenken.

Gegen Ende eines jeden Lagerabschnittes 
kommen die B erufsberater und die Verufsbera- 
terinnen vom A rbeitsam t Eisenstadt und ein 
V ertreter des G auarbeitsam tes Niederdonau 
und nehmen nun jeden einzelnen Jungen  und 
jedes einzelne M ädel im  Beisein der E ltern  und 
der zuständigen Lehrkraft vor. Die Fragen , dle 
an den Ju ngen  oder an das-M ädel gestellt wer­
den, sind klar und lebensnah. E ltern  und Lehr­
personen helfen mit, daß der B erufsberater ein 
vollkommen klares B ild von dem jungen M en­
schen erhält und ihn nun für einen passenden 
Beruf beraten kann. Von großer Wichtigkeit ist 
dabei immer die Anwesenheit und M itw irkung 
der zuständigen Lehrperson, weil sie ein ziem­
lich objektives U rteil über den Jungen  oder das 
M ädel besitzt und über vieles Aufschluß geben 
kann. So wird in Zusamm enarbeit von H itler­
jugend, Arbeitsamt, Schule und E lternhaus den 
jungen Leuten der rechte Weg' in ih r  späteres 
Leben gewiesen.

Richtig denken!
Diele unserer täglichen Handlungen werden 

gedankenlos ausgeführt. S ie  find uns schon so 
in  Fleisch und B lu t übergegangen, daß es nur 
des Anstoßes bedarf, um die motorische Bewe­
gung auszulösen. Wenn du Hunger hast und 
zum Bäcker gehst, um B ro t einzukaufen, denkst 
du kaum daran, daß deine Füße Arbeit leisten 
müssen. W ie gewöhnlich öffnest du die Tür zum 
Laden und äußerst 'deinen Wunsch. Alles läu ft 
automatisch ab und du trägst schließlich dein 
B rot nach Hause, ohne darüber nachzudenken, 
wie du zu deinem Ziel gelangtest. So geht es 
d ir m it vielen D ingen des A lltags, die g la tt 
verlaufen, ohne daß dein Verstand Arbeit leisten 
muß. D as ist in vielen Fällen  sehr bequem, 
nur liegt eine Gefahr darin. Deine Gedanken­
losigkeit erstreckt sich m itunter auch auf Taten, 
die doch ein  M aß an Gedanken und Überlegung 
erfordern. So zum Beispiel: du läßt das R und­
funkgerät laufen, ohne zuzuhören. D u handelst

D as ttnr.ee wiederkehrende B ild. E in B an eenstützpunkt wurde ausgehoben und nun versucht 
einer der re cn-yncn Banditen angstb elend seine Unschuld zu beteuern. (PK.-A ufnahm e: K riegs­
berichter Gr ein er, HH., Z.)
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Sinnvolle Freizeitgestaltung, ein Gesundbrunnen des schaffenden Menschen

D as Hotel Jn führ in Waidhofen a. i>. Pbbs 
beherbergt zurzeit eine interessante Schau man­
nigfaltiger Werke, die von Eefolgschaftsmitglre- 
dern des Vöhlerkonzerns allen erschwerenden 
Umständen der Kriegszeit zum Trotz in der 
Freizeit geschaffen wurden. „Nach der Arbeit" 
nennt sich diese bisher nur in W ien und in 
Kapfenberg gezeigte Wanderschau und bietet 
einen so aufschlussreichen Einblick in ein sinn­
volles Freizeirschaffen, daß jedermann davon 
überrascht ist. Diese Fülle von B ildern. P l a ­
stiken und kunstgewerblichen Arbeiten beweist 
schlagend den ungebrochenen Lebens- und Lei­
stungswillen deutscher Menschen der S t irn  und 
der Faust. Denn wie könnte es sonst fein, datz 
Gefolgschaftsmitglieder von Großbetrieben nach 
vierstündiger Arbeitszeit noch die K raft finden 
zu besinnlichem Sichversenken in ein Schaffen, 
das über die A lltagsärbeit hinaushebt. Doch 
gerade dies bedeutet für sie Entspannung und 
Schöpfung neuen Leistungswillens.

E s ist oft seltsam, wie diese Menschen den 
Weg zu solchem Freizeitschaffen finden. Zumeist 
ohne jede schulmätzige Unterweisung beginnen 
sie eines Tages zu malen, modellieren oder 
ichnitzen und erlangen in strenger Selbstschuluna 
einen d erart hohen S tand  ihres Könnens, daß 
sie selbst Fachleute in  S taunen versetzen. 2 n  der 
Förderung solcher im stillen schaffender Talente 
und dadurch andern Ansporn gebend, hat sich 
die Deutsche Arbeitsfront, m it deren Unter­
stützung diese W anderausstellung entstand, eine 
dankenswerte Aufgabe gestellt. Völlig auto- 
didaktisch hatte z. V. der Kapfenberger Techniker
I .  G l ü ck st e i n begonnen, b is  er jene künstle­
rische Reife erreichte, wie sie aus  seinen sonni­
gen Aquarellen zu uns spricht. E r w ag t sich mit 
bestem Erfolg an die schwierigsten landschaft­
lichen M otive, ohne jedoch die einm al sich selbst 
gesteckten Grenzen zu überschreiten. Aus dem 
K reis Gleichgesinnter, der sich um ihn scharte, 
rag t der M ontagehelfer A. S  t r u ck l hervor, 
der m it seinen schweren Arbeitshänden eine 
W aldstudie schuf, die trotz kräftiger Farben eine 
zarte Pinfelführung verrät. Der Meister der 
Kapfenberger Lehrwerkstätte H. M  a  r  k o w itsc h  
hat sich für seine zahlreichen B ilder eine Tech­
nik zu eigen gemacht, die er w ahrhaft meister­
haft beherrscht. I n  zart aquarellierten Feder­
zeichnungen stellt er M otive aus  der N atu r so 
dar, wie sie nur jener sieht, der immer und 
überall nach der blauen Blume der Romantik 
sucht. Doch er erin n ert sich auch gerne an die 
S tä tte  seines beruflichen Wirkens, wie seine 
vortrefflichen Sepiazeichnungen beweisen. W. 
W  a l d h e i m, Enzesfeld, zeigt ein gut gemaltes 
Ölbild eines Standschützen im Hochgebirge, das 
bestes Zeugnis für |ein Können ablegt. M it 
dieser kleinen Auslese ist jedoch die Zahl der 
ausgestellten Bilder keineswegs erschöpft. B lu ­
menstöcke und Landschaften in allen Malweisen, 
Graphiken und Schnitzarbeiten. Lichtbilder und 
weibliche Handarbeiten füllen die geschmackvoll 
arrangierten Kojen der Ausstellung, in der auch 
die Plastiker bestens vertreten find. 3 . K f a  n-

nnbcrschau der Gefolgschaften des Vöhlerkonzerns

d e r ,  Kapfenberg verrät in zwei kleinen hum or­
voll gesehenen Tonfiguren eine ausgezeichnete 
Beobachtungs- und Darstellungsgabe, die übri­
gens auch der Düsseldorfer H. M a y e r  an sich 
entdeckte, a ls  er eines Tages durch Zufall P l a ­
stilin in die Hände bekam. E r formte einen 
Mädchenkopf, der zu den besten Hoffnungen, be­
rechtigt. Auf schriftstellerischem Gebiet versuch­
ten sich die Eefolgschaftsmitglieder O. A. B  i ch- 
t e r l e  und Iosef R i c n e v  W ien, und zwar 
m it dem Erfolg, datz der Rom an des ersteren 
„Die Felberm ayers" von der „B erliner Vör- 
fenzeitung" zum Abdruck übernommen wurde, 
während der Rom an N ieners „Der Helm der 
G öttin" im „Illustrierten  Beobachter" erschien. 
Ih n en  zur Seite steht der Komponist Karl 
Z i e g l e r ,  Kapfenberg, von dem ein Graduale 
für Orgel sowie der Tango „M artha" stam mt 
G ärtner und Kleintierzüchter schaffen m it ihrem 
in Kriegszeiten doppelt nützlichen Wirken die 
Verbindung zur N atur, so datz man sagen kann, 
datz diese Schau alle Gebiete des kulturellen Le­
bens umfaßt.

Datz in der Vielzahl der Aussteller auch die 
Eefolgschaftsmitglieder der Böhler-Pbbstalwerke 
würdig vertreten sind, gereicht uns zur beson­
deren Freude, finden wir doch unter ihnen N a­
men. die schon des öfteren in ähnlichen Ausstel­
lungen anzutreffen waren. D a ist vor allem 
der Leiter der Lehrwerkstätte H. M  a d e r  - 
t h a n  e r. dessen künstlerisches Empfinden und 
Können sich an Hand der zahlreichen Werkstücke 
der Lehrlinge verfolgen läßt. Von ihm stammt 
auch das in der S aa lm itte  aufgestellte Relief 
der neuen Gemeinde Sonntagberg. Nicht zu 
übersehen sind die Kunstschmiedearbeiten Fritz 
S c h w a i g e r s ,  Reparaturschlosser der B öhler­
werke. Schon allein von der technischen Seite 
aus betrachtet zwingen seine Werke — unter an ­
derem ein handgeschmiedeter Blumenstrauß, ein 
Grab kreuz, Leuchter und K ästchen — höchste Be­
wunderung ab. Hinzu kommt noch eine künst­
lerische Formgebung, wie sie vollendeter nicht 
sein kann. Einer Uhr m it Acht-Tage-Werk, die 
Arbeitskameraden der M bstalw erke in Gemein­
schaftsarbeit schufen, gab er ein formschönes Ge­
häuse m it silberhell klingender Glocke. In g . Th. 
S c h a tz !  erfüllte sich selbst den Wunschtraum 
jedes F ilm am ateurs, indem er einen F ilm ­
projektor baute, der selbst verwöhntesten An­
sprüchen genügt. K arl W e i ß e n h o f e r  zeigt 
ein-reich geschnitztes Tischchen m it zwei Hockern 
in orientalischem S t il ,  eine Arbeit, die eben­
falls  allgemeine Bewunderung findet. Groß ist 
die Zahl der malenden Eefolgschaftsmitglieder. 
Von diesen zeigen beachtliche Leistungen Josef 
S  t e e r, I .  W  o i t s ch, L. F  u &_s, Johann K o- 
j e d e r  rn  trefflich gem alten Ölbildern. Zu 
ihnen gesellt sich die Schar der Zeichner und 
Aquarellmaler, u. a. L. M ock. E. S t  r o h - 
m a y e r ,  Friedrike N e t t e r e r  und Franz 
T  r  o l p. S ie alle haben zumeist draußen in 
freier N atur ihre M otive gefunden. Wie sehr 
Reisen und W andern künstlerisches Sehen an ­
regen, beweisen übrigens auch die vorzüglichen

Lichtbilder von I .  I r a n  und I .  O p a v a .  die 
m it der Kam era manch Kleinod unserer Alpen- 
flaue eingefangen haben. Aber auch bei emsiger 
Arbeit in der S tille  des Heimes find die Bbh- 
ler-Eefolgsleute tätig , wie die Sammlungen 
K arl P r a s c h i n g e r s  beweisen. M ünzen und 
Briefmarken haben für ihn nicht bloß realen 
W ert; er spürt an ihnen vielmehr den P u ls -  
schlag eines guten Stückes Geschichte unseres 
Volkes. Erfreulich zahlreich sehen wir weibliche 
Eefolgschaftsmitglieder in der Ausstellung ver­
treten. Reizende Scherenschnitte schuf Elfriede 
K a u f m a n n ,  welche aber auch auf dem ur­
eigensten fraulichen Arbeitsgebiet, den H and­
arbeiten, schöne Leistungen zeigt. Rosa M  ö r i x- 
b a u e r .  W ilhelm ine H o l z e r ,  I rm a  E n g ­
l i sch.  Mitzi  P i c h l e r  Mitzi  S c h a f f e r .  M a r­
tina S c h m i e d !  Karoline Z w ac k , Mitzi 
W l a s s a k .  sie alle haben auf diesem Gebiet 
keine M ühe gescheut, um Dinge zu schaffen, die 
jedermann Bewunderung abringen. Nicht zuletzt 
sei jener gedacht, die die Werke ih re s  Freizeit- 
schasfens von vornherein andern zur Freude 
weihten. K arl K i r c h t h a l e r .  Friedrich 
A l b r e c h t .  Adolf © r e i n e  r, die W e r k -  
f r a u e n g r u p p e ,  die J u n g e n  d e r  L e h r ­
w e r k s t ä t t e  unter Leitung H. M a d e r -  
t h a n e r  s  arbeiten in unzähligen FreizSitfürn- 
den an der Bescherung für Kinder der einge­
rückten Eefolgschaftsmitglieder. Fast nicht zu 
übersehen ist die M annigfaltigkeit der Spiel­
zeuge, die au s  dieser Gemeinschaftsarbeit Her­
vorgingen.

Alles in allem ist die Ausstellung, um ''deren 
Zustandekommen sich P a . Karl J u n g ,  Wien, 
und F r. K r  e m e r, Düsseldorf, verdient gemacht 
hatten, ein einziges Bekenntnis des Lebenswil­
lens schwer schaffender deutscher Menschen. 
Diese Erkenntnis sprach auch aus  den Worten 
des Vetriebsobmannes der Pbbstalw erke P g . 
K o r n h e r r ,  des V ertreters des Vetriebsfüh- 
rers Oberinfp. D ip l.-Ing . H a r r e n d  und des 
Betriebsobm annes der Hauptverwaltung W ien 
P g . J a  k.sch. a ls  sie am S am stag  den 15. ds. 
den zur Eröffnung der Ausstellung erschienenen 
K reisleiter Pg. N e u  m a y e r .  Kreisobm ann 
Pg. R u z i c k a ,  Ortsgruppenleiter P g . K a u f ­
m a n n  Bürgermeister Z i n n e r ,  sowie andere 
Persönlichkeiten aus P a rte i und Wirtschaft be­
grüßen konnten. Kreisleiter Neumayer w ies in 
feiner Ansprache nach, daß die Schau, in der er 
ein Vorzeichen der kommenden deutschen Volks­
kultur sieht, echt nationalsozialistische K raft in 
sich träg t und ein Beweis dafür ist, daß der 
W ille unseres Volkes zum Aufstieg durch nichts 
erschüttert werden kann. Nachdem der Kreisleiter 
die Schau fü r eröffnet erklärt hatte, besichtigte 
er eingehend die ausgestellten Arbeiten und 
sprach sich wiederholt lobend über d as  Gesehene 
aus. ^  est.

Wegen des großen Zuspruches bleibt die A us­
stellung S a m s t a g  d e n  2 2. u n d  S o n n ­
t a g  d e n  23.  I ä n n  e r  v o n  9 b i s  2 0  U h r  
u n u n t e r b r o c h e n  g e ö f f n e t .

dabei gedankenlos und beraubst die deutsche 
Wirtschaft eines kostbaren Rohstoffes. Oder, bei 
der Straßensammlung klirren Sammelbüchsen, 
aber selbst das lauteste Geklapper kann dich aus 
deiner Lethargie nicht aufrü tteln , du solltest 
aber endlich aus dieser gedanklichen Trägheit 
erwachen denn unsere harte Zeit braucht wache, 
bereite Menschen, die hellhörig sind und den 
R uf des Tages vernehmen.

Bei der Gaueigenen Straßensamm lung am 
22. und 23. Jän n er wirst du den Sam m ler, der 
an dich herantritt, nicht mehr übersehen und das 
„K lirr, klirr" seiner roten Büchse nicht mehr 
überhören denn sie rufen dich zu einer Pflicht, 
die du erfüllen muß. wenn du nicht a ls  gedan­
kenloser T räum er außerhalb der Volksgemein­
schaft stehen willst.

Nachrichten
aus W aidhofen a .P . und Umgebung

STADT WAIDHOFEN A. D. YBBS
Von unseren Soldaten. Der zurzeit auf Ur­

laub weilende Gefreite W illi U r  f e r e r, Lah- 
rendorf. wurde m it dem Eisernen Kreuz 1. Klasse 
ausgezeichnet. M it dem Eisernen Kreuz 2. Kl. 
ausgezeichnet wurde der an der Ostfront stehende 
Gefreite Rudi B a c h m a i r ,  ein ehem. Schüler 
der hiesigen Oberschule. Der ebenfalls an der 
Ostfront stehende Oberaefreite einer Eisenbahn­
pionierkompagnie Josef M a d e r t h a n e r ,  
Sackgasse 2, wurde m it dem Kriegsverdienstkreuz 
2. Klasse m it Schwertern ausgezeichnet. — B e­
fördert wurden: Gefreiter Emmerich S c h e n k ,  
Pächter des Hochkarhauses, und Gefreiter Franz 
R e t t e n  st e i n e r  zu Unteroffizieren, ^ -R o t ­
tenführer Herbert B r u n e g g e r  zum ^ -U n te r­
scharführer, der Obergefreite K arl W ö c h n e r  
zum Stabsgefreiten, die Gefreiten Josef T  h u  r - 
n e r und H ans V o h a  t s ch e k zu Obergefrei­
ten. Baupionier .F erd in an d  B l a n k ,  Soldat 
Michael A i g n e r ,  Soldat A lois K l i n f e r ,  
S o ld a t Josef E r o ß b e r g e r  und Grenadier 
Anton K o p f  zu Gefreiten. Letzterer liegt zur­
zeit verwundet in einem Lazarett. W ir beglück­
wünschen sie alle und entbieten ihnen herzliche 
Heimatgrüße!

Dem deutschen Volk schenkten Kinder: Am 
12. ds. die E ltern  Rudolf und Josefine V o - 
g e l a u e r. Autounternehmer, W aidhofen Nei- 
chenauerstraße 5, einen Knaben H a n s .  Am 17. 
ds. die E ltern Adolf und Theresia © in  m i t -  
s c h l a g e t  Zell. Messerergasse 5, einen S ta m m ­
halter L u d w i g .  Am 14. ds. die E ltern  Franz 
und Eugenic W o l f ,  H ilfsarbeiter, Oberhausen, 
Bauerfeld 159, einen Knaben H a n s .  Am 17. 
ds. die E ltern  Reg.-R at Dr. A nton H o f b a u e r  
und F ra u  Anna, Wien. 4., Vlechturmgasse 18, 
ein M ä d c h e n .  Am 18. ds. die Eltern B a u ­
meister Friedrich S c h r e y  und F rau  Hertha 
geb. Nadler, Waidhofen. Pocksteinerstraße 24, 
einen K n a b e n  a ls  fünftes Kind.

Aus einer entlegenen Stellung in den besetz­
ten Westgebieten arüßen zwei W aidhofnerinnen, 
Lw.-Oberhelferinnen M a ria  K l a r  und Eusti 
M a d e r t h a n e r .  ihre Angehörigen und Be­
kannten und wünschen nachträglich viel Glück 
im neuen Ja h r. Diese Wünsche und Grüße er­
widern w ir nam ens aller W aidhofner auf das 
herzlichste!

Ausstellung „Der Luftterror". Am 25. ds, 
wird in Amstetten eine Wanderschau eröffnet, 
die alle E rfahrungen nahebringt, die bei der 
Bekämpfung von Brand- und Phosphorbomben 
gemacht wurden. W ir empfehlen den Besuch die­
ser lehrreichen V eranstaltung und verweisen auf 
eine Bekanntgabe im  amtlichen Teil dieser 
Folge.

Hättest du geschwiegen... Die Erkenntnis, 
daß in einem Kriege Schweigepflicht oberstes Ge­
bot ist, dürfte nach den Erm ahnungen, die 
wiederholt durch die Presse und Rundfunk ge­
gangen "sind, nunmehr wohl allen Volksgenossen 
verständlich geworden sein. Trotzdem gibt es 
noch unverantwortliche Menschen, die aus einem 
Treng von Angeberei oder infolge Klatschsucht 
kriegswichtige und andere Dinge nicht für sich 
behalten können. Durch ihre Schwatzerei rich­
ten sie oft mehr Schaden an, a ls  ' sie selbst 
glauben. W er klug genug ist. sich die Folgen 
von (Schwatzereien klar zu machen, wird in je­
der Lebenslage das rechte M aß von Schweigen 
finden. W enn w ir das menschliche Leben mit 
seinen Höhen und Tiefen, m it seinen Freuden 
und Leiden oder seinen tragischen und komischen 
Momenten betrachten, hätten w ir oft Anlaß, 
über dieses oder jenes zu sprechen. Mancher 
Volksgenosse würde Dinge erfahren, die ihm 
sonst nicht zugänglich wären. Haben wir aber 
richtig gehandelt, wenn w ir vertrauliche Ange­
legenheiten. und mögen sie für den einzelnen 
noch so belanglos sein, weiter berichten, dam it 
einige andere S toff zum Erzählen haben? M a n ­
cher S tre it und manche Beleidigungsklage wären 
unterblieben, manche T räne wäre nicht geweint 
worden, hätte der Mensch im rechten Augenblick 
die Klugheit besessen; zu schweigen. D as 
Schweigen ist eine Angelegenheit des Verstan­
des und des Herzens, nicht minder eine des Cha­
rakters. W er es versteht, diese Eigenschaft zu 
wahren, w ird  auch die W eisheit des altgriechi­
schen Spruches begreifen, der da sagt: „Hättest 
du geschwiegen, wärest du Philosoph geblieben."

Führerbewerber der W affen-^ (aktiv und 
Reserve) finden nähere Angaben über die Be­
dingungen zum E in tr i tt  in eine Laufbahn in 
einer amtlichen Bekanntgabe der Ergänzungs­
stelle Donau (17) aus Seite  8 dieser Folge.

Von der Filmbühne. I m  Züge weiterer P a ­
pierersparungsmaßnahmen werden in Zukunft 
die Kinoanschlagzettel in  kleinem Form at und 
geringer Auflage herausgegeben, so daß es nicht 
mehr möglich ist, an alle gewohnten Stellen 
einen Program m zettel zu liefern. Die Verteilung 
wird aber entsprechend der vorhandenen Anzahl 
in  Zukunft so vorgenommen, daß fü r jeden E in ­
sichtmöglichkeit besteht. Außerdem sei auf die jede 
Woche im  Inseraten teil des „Voten erschei­
nende Programmfolge hingewiesen.

Der nächste Angestellten-Sprechtag findet am 
26. ds. statt. Näheres hierüber im amtlichen 
T eil dieser Folge.

Todesfälle. Am S am stag  den 15. ds. ver­
schied hochbetagt die Sensenfchmiedswitwe F rau  
Ju lia n e  S i c h l e r ,  M u tte r des zurzeit bei der 
Wehrmacht stehenden Fachlehrers Dr. In g . Hans 
Vichler. W ien. Im  Alter von 76 Jah ren  starb 
am 14. ds. Herr Josef S o m m e r ,  Fürsorge­
rentner. W aidhofen, Wienerstraße 47 am 15. Ls. 
die 53fahrige Landarbeiterin M aria  H a s e l -  
m a y e r  a u s  Etzerstetten bei Steinakirchen und 
am  17. ds. die Ausnehm erin Frau  M a ria  H a - 
f e l s t e i n e r. Waidhofen, Weyrerstraße 68. im 
A lter von 93 Jahren.

Einführung einer „Postleitzahl" auf Post­
sendungen. Der Reichspostminister legt allen 
Absendern von Postsendungen nahe, zur E r­
zielung einer schnellen und richtigen Postbeför- 
deruna künftig in der Anschrift aller Sendungen 
die Nummer des Postleitgebietes anzugeben. 
Diese „Postleitzahl", die bei den Postämtern er­
fragt werden kann, soll vom Absender in einer 
kreisförmigen Umrandung links neben dem B e­
stimm ungsort - bei Paketen auch auf der P a ­
ketkarte — niedergeschrieben werden. Alle b is­
her für die nähere Bezeichnung des O rtes oder 
für die Unterscheidung von gleich- oder ähnlich 
lautenden O rtsnam en vorgesehenen zusätzlichen 
Angaben, z. V. S traßbürg  (Kärntens oder 
S traß b u rg  (Elsaß), bleiben auch weiterhin be­
stehen, sind also stets' den O rtsnam en anzu­
fügen. U. a. darf auch bei O rten, die von 
Landkraftposten versorgt werden, die vorgesehene 
Bezeichnung „über", also z. B. Nöda über Er- 

rt. nicht fehlen. Die Postleitzahl für die Gaue 
iederdonau und Steierm ark ist 12a, für Ober­

donau, Salzburg. Kärnten und T iro l 12b S u ­
delenland (West) 11a, Sudetenland (Ost), 9b, 
Protektorat Böhmen und M ähren 11b. — S eit 
17. ds. nehmen die Postäm ter P a k e t e  wieder 
in unbeschränkter Zahl an. Anordnungen, die 
aus  Anlaß der Einschränkungen erlassen worden 
sind, z. V. daß die Paketkarten vorher beim Post­
am t vorzulegen sind. dam it sie m it Znlassungs- 
stempel versehen werden können, wurden auf­
gehoben.

Reise- und Gaststättenmarken auf unbestimmte 
Zeit verlängert. Der Reichsminister für E rnäh­
rung und Landwirtschaft hat die G ültigkeits­
dauer der gemäß Aufdruck am 6. Februar 1944 
verfallenden Reise- und Gaststättenmarken sowie 
Lebensmittelmarken auf unbestimmte Zeit ver­
längert. Der Zeitpunkt des Außerkrafttretens 
dieser Bedarfsnachweise wird später rechtzeitig 
bekanntgegeben werden. Die jetzt geltenden 
Reise- und Gaststättenmarken sowie Lebens­
mittelmarken können somit über den 6. Februar 
1944 h inaus zum W arenbezug verwendet werden.

Es geht wieder aufwärts! Obschon er der 
eigentliche W interm onat ist, h a t der Jänner 
doch manches an sich, was ihn uns viel lieber 
macht, a ls  feinen Vorgänger. Vor allem schätzen 
w ir an ihm, daß er an den Tagen wieder zusetzt, 
w as der Dezember ihnen abstrich. Zunächst ist's 
zwar — wie der Volksmund sich ausdrückt — 
nur die Länge eines Hahnenschreies, um die 
das Licht wächst, aber gegen Ende des M o ­
nates macht es schon über eine Stunde am

M orgen und Abend zusammen aus, und die 
Menjchen freuen sich, daß es nun wieder kräf­
tig ausw ärts geht. Die Seele entzündet sich viel 
leichter, wenn auch das große Himmelsgestirn 
wieder an K raft gew innt und d as Dunkel um uns 
erhellt. Vielleicht mehr a ls  zu anderen Zeitendes 
Jah res  empfinden w ir darum  in den nächsten W o­
chen das wachsende Licht a ls  'lebenspendendes Ele­
ment. W ir wissen nun: d as  Schlimmste liegt 
nun hinter uns, und b is zum Vorfrühling hm 
dauerte nicht mehr 'allzulange. Dieses /tröst­
liche Wissen scheint übrigens nicht nur dem 
Menschen gegeben, sondern auch anderen Ge­
schöpfen nicht vorenthalten zu sein. Oder wem 
wäre nicht schon auf einem Gang durch den 
winterlichen W ald das T rillern eines durch ver­
schneites Geäst huschenden V ögleins aufgefal­
len. das m it seinem tröstlichen Lied den F rüh­
ling vorwegnehmen zu wollen scheint? Auch die

Wasseramsel flötet unbekümmert um die graue 
Öde ihrer Umgebung ihre fröhlich-schwatzende 
WeiiC. Und wer ihr lauscht, dem geht es u n ­
willkürlich durch den S in n : Wie kann man auch 
nur einen W intertag  lang das Wissen um die 
schönere Zeit vergessen, die bestimmt nicht aus­
bleiben w ird '

U NTERZELL
Aus dem Feld. Wie erst jetzt bekannt wird, 

fand am 22. J u li  1943 bei den schweren Abwehr­
kämpfen auf S iz ilien  der Obergefreite Franz 
V i e l h a b e r. K raftfahrer einer mot. A rtil­
lerieabteilung. im 30. Lebensjahre den Helden­
tod. Seiner W itw e und seinen zwei Kindern 
unser tiefstes M itgefühl. E r  starb für die Hei­
mat. darum  sei uns fein Opfer heilige Ver­
pflichtung!

'# 0

Feind hört
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Peinlich
K r a u s  - K a s s e g g .

WINDHAG
Todesfall. Am 19. i>s. verschied nach länge­

rem Leiden Herr Rudolf R a n i ,  Tischlermeister, 
Stritzlöd 36, in seinem 57. Lebensjahre.

ZELL-ARZBERG
Befördert wurde der Eesteite 2ösef H o f e r  

zum Obergefreiten. Besten Glückwunsch!

W AIDHOFEN A. D. YBBS-LAND
Geboren wurde am 16. ds. ein Knabe H e l- 

m u t  der E ltern Alfred und Franziska Z i t z e n ­
b a c h e r ,  Landarbeiter. 2. Krailhofrotte 15.

Aus einem Soldatenbrief. Vor u n s  liegt der 
B rief eines schwerverwundeten Soldaten, den
dieser aus dem Lazarett an seine M utter schrieb,
a ls  er die Nachricht erhielt, daß sein Bruder im
Osten den Heldentod fand. W as für ein Geist
unsere Soldaten beseelt und m it welcher H al­
tung und Feingefühl der deutsche S o lda t diese 
schwere Nachricht aufgenommen und an seine 
M utter weitergeleitet hat, ist aus dem Schrei­
ben zu ersehen: Liebe M utter! Habe heute V or­
m ittag vom Herrn S tabsarzt die traurige und 
fü r mich noch unfaßbare Nachricht erhalten, daß

terbert im Osten gefallen ist. Obwohl der Herr 
tabsarzt m ir dies m it großem Taktgefühl und 
menschlicher Anteilnahme mitteilte, war es für 

mich ein furchtbarer Schlag. Wie w ir beide, 
Herbert und ich, zueinander standen, weiß Du ja 
am besten. W ir waren stets bereit, füreinander 
alles zu opfern. Herbert, an dem alle Freude 
hatten, die ihn kannten, von dem es auch 
schien, daß die W iderwärtigkeiten des Lebens 
ihm nichts anhaben könnten, mußte nun so 
schnell von uns geben. Ich persönlich habe im­
mer gehofft, daß ihm gerade so wenig wie im 
zivilen Leben so auch beim M ilitä r  das Schick­
sal etwas anhaben könnte. Vielleicht hat mich 
gerade deshalb diese Nachricht so erschüttert. 
Doch wieviel mehr mußt Du, liebe M utter, in 
diesem Krieg leiden. Zuerst der Schreck um mich, 
und kaum Hast D u den überwunden, nun dieser 
neue Schicksalsschlag. Hat auch in diesem Krieg 
jeder schwer zu tragen, das  meiste müssen doch 
die M ütter durchmachen. Liebe M utter, ich 
möchte wohl gerne W orte des Trostes finden, 
doch fühle ich zu innerst, daß diese doch nur leer 
und inhaltlos klingen könnten vor dem großen 
Schmerz, der Dich und mich durch diese Nach­
richt ersaßt hat. Ich w ill gestehen, daß ich per­
sönlich heute zwischen zwei Erwägungen hin- 
und hergerissen wurde. Die eine w ar die, nach 
m einer Genesung zu versuchen, ob ich nicht doch 
auch nur m it einer Hand wieder an die Front 
kommen könnte, um dort den Tod meines B ru­
ders zu rächen; die andere, daß ich die Stelle 
Deines Briefes, ich müßte jetzt unter allen Um­
ständen für Dich gesund werden, so wohl ver­
standen habe. Auch möchte ich nicht, daß nach 
alldem, was Dich schon getroffen hat, noch die 
erneute Sorge um mich dazukäme. Doch werde 
ich auch weiter alles tun, w as in meinen K räf­
ten steht, dam it Herbert und m it ihm so viele 
andere Kameraden nicht umsonst gefallen sind. 
Ich glaube dadurch Herberts Andenken am 
besten ehren zu können. . .

M itgliederversam m lung. Sonntag  den 16. 
ds. hielt die N S D A P .-O rtsgruppe ihre M onats- 
Versammlung ab. O rtsgruppenleiter S c h o r n  
gedachte in  ehrenden Worten des fü r die F re i­
heit des deutschen Volkes gefallenen Kameraden 
2osef V o g e l a u e r  vom G ut Pilsengrub. Die 
Grüße des in Gefangenschaft geratenen P g . An­
ton K l i n g e t  und Frontgrüße der P.g. J o ­
hann ü  b l a ck e r und P iu s  H och s t r a f f e r  er­
widert die Ortsgruppe auf das herzlichste. Dem 
verunglückten, trotz seines A lters täglich feinem 
anstrengenden Dienst gewissenhaft nachkommen­
den O rtsam tsle iter der N SV . entbot die Ver­
sammlung die besten Grüße m it dem Wunsche 
der baldigen Genesung. Nach der Behandlung 
der Dienstnachrichten und Bekanntgabe der näch­
sten Veranstaltungen der P a r te i sprach P g . Frz. 
B e r g e r  über das Schulungsthema des M o­
nats, welches er m it der Verlesung des B rie­
fes eines schwerverwundeten Soldaten ein­
leitete.

Unfall. Am 15. ds. verunglückte der O rts­
am tsle ite r der N SV. P g . E i st e r l e h n e r, als  
er sich in den frühen M orgenstunden auf dem 
Weg zum Dienstantritt befand. Durch das 
glitschige Schlechtwetter, kam sein Fahrrad in 
der Weyrerstraße ins Gleiten und der Genannte 
stürzte so unglücklich, daß er nach ärztlicher Be­
handlung m it dem Rettungsw agen nach Hause 
gebracht werben mußte. W ir wünschen baldige 
Genesung!

SONNTAGBERG
Aus dem Feld. I n  einem Gefecht an der 

Ostfront starb am 18. Dezember der Ober­
gefreite in einem G renadierregim ent F ranz 
B u r k h a r d t ,  In h ab e r des Eisernen Kreuzes
2. Klaffe des Verwundetenabzeichens und der 
Ostmedaille, im Alter von 30 Jah ren  den Hel­
dentod für Führer und V aterland. W ir werden 
ihn nie vergessen!

Beförderungen. Gefreiter K arl H a d i n g e r  
wurde zum Unteroffizier, Panzergrenadier Alfred 
L e n z  zum Gefreiten befördert. W ir g ratu ­
lieren !

Trauung. Vor dem Waidhofner S tandesam t 
schloß am 13. ds. Matrosenovergefreiter W alter 
S cho ß m a n n ,  Holzhausfiedluna in Rosenau, 
m it F rl. Elfriede M  i  ch a 1, Angestellte aus 
Linz a. d. D., Römerstraße 90. den Ehebund.

M eldungen des S tandesam tes für die Zeit 
vom 5. bis 25. Dezember 1943. G e b u r t e n :  
Veronika M aria  M ü h l w a n g e  r. Rotte Röch­
ling 18, d rittes  Kind. Alfred S  t ö ck l, geb. 13. 
Dez., Bruckbach 1, drittes K ind; O ttilie  Heide- 
linde R i e g l  er .  geb. 14. Dez., Rosenau a. S . 
Nr. 38, viertes Kind. H e i r a t e n :  Josef Ignaz  
H e b e m ü l l e r, Hilm 156, mit Irm g ard  M a r­
garete s t a t t m a n n .  S t e r b e f ä l I e :  Stefan 
S p r e i t z e r .  gefallen Ende Dezember 1942, 
R o t te -Doppel 12, 34 J a h re ;  Franz W a g n e r ,  
gefallen am 26. November 1942, Baichberg 10, 
26 J a h re ; Michael S  ch ö l l e n b a  u e r, Rotte 
Röchling 46, 78 J a h re ; Alfred S t ö c k l .  Bruck­
bach 1, 8 Tage.

Weihnachtsfeier des Kindergartens Böhler- 
wsrk. Am 21. Dezember fand im NSV.-Kinoer-

V om E l i s a b e t h

Vor einiger Zeit geschah es in einer süd­
deutschen S tad t. Eine Dame, w ir wollen sie 
Thea nennen, spazierte m it ihrem jungen W ind­
hund durch die S traßen , besah sich Auslagen und 
suchte im Verein m it dem blendend weißen 
Hund M ännerherzen — spärlich vorhanden — 
zu berücken. Außerdem liebte sie den Hund 
wirklich, weil er sich alle ihre EemlltsausbrUche 
gefallen ließ, w as bei den Menschen nicht der 
Fall war.

Auf einm al entstand ein W irbel und a ls . er 
sich gelegt hatte, da war der W indhund über­
fahren und tot und THea stand lamentierend 
neben den armseligen Überresten ih res F reun­
des und im weiten Kreise guckten die Leute 
neugierig. W ohlmeinende Ratschläge kamen wie 
immer in solchen Fällen zu spät. A ls der-Schutz- 
mann die Hundeleiche wegschaffen lassen wollte, 
protestierte Thea. D as sei ihre Sache und der 
Hund sei immerhin ihr Hund. „B itte", sagte 
der Beamte, „aber machen S ie  schnell!"

Thea stürzte tränenden Auges in  das nächste 
Papiergeschäft und erstand einige große Bogen 
braunes Packpapier. D arin wurden die Reste 
des geliebten Hundes eingewickelt und dam it 
die nächste S traßenbahn bestiegen. D a die 
Fahrtstrecke ziemlich lang war, legte Thea das 
Paket über sich ins Gepäcknetz. Der T ag war 
ihr gründlich verdorben und ihrer Ansicht nach 
auch alle kommenden Tage. Denn m it welcher 
Ausrede soll sie nun durch die S ta d t flanie­
ren, wenn sie nicht mebr sagen kann: „Ich muß 
den Hund ausführen!' Und wo nimm t man 
wieder einen Hund her mit dem man die Blicke 
der Leute auf sich ziehen kann? Das Leben ist 
wirklich nicht leicht. Im m er, wenn man es sich
garten in Böhlerwerk eine kleine W eihnachts­
feier statt. Daß im 5. K riegsjahr noch eine 
solche Feier möglich war, ist das Verdienst der 
rührigen und eifrigen K indergartentanten. Den 
Veranstaltern unseren herzlichsten Dank. Die 
Feier erhielt durch die zahlreich erschienenen 
M ütter ihr besonderes Gepräge. Die Kleinen 
verschönten durch ihre freudige Gläubigkeit die 
Feier und der W eihnachtsmann konnte mit Ge­
nugtuung feststellen, daß im Kindergarten Böh­
lerwerk alles in Ordnung geht, nachdem auch 
die Torte allen  kleinen ©ästen vortrefflich ge­
mundet hat.

Vierte Reichsstrahenfammlung. Die vierte 
Reichsstraßensammlung erbrachte in der O r ts ­
gruppe Vöhlerwerk 9tM . 2748.63, ein recht er­
freuliches Ergebnis. Einige der jugendlichen 
Sam m ler erzielten Rekordergebnisse. Unter den 
ganz Eifrigen sei Rosa K a l ch h o f e r, D is­
mühle, erwähnt, welche 113 R M . — n ur in 
Kleingeld — in ihrer Sammelbüchse hatte.

HILM -KEM ATEN
Todesfälle. Donnerstag den 13. ds. verschied 

nach kurzem Leiden Herr Leopold S a l  l e g ­
g e  r, P r iv a t in W indberg 28, in seinem 86. Le­
bensjahre. Nach längerem schwerem Leiden ist 
am Freitag den 14. ds. Herr Heinrich P  ö t s ch,

sortier der Papierfabrik  Kematen, verstorben, 
r starb im 59. Lebensjahre. Mittwoch den 19. 
ist nach längerem  Leiden das 10 M onate alte 

Kind Franzi T ä n z e r .  Gleiß Nr. 4. ver­
schieden.

ALLHARTSBERG
Geburt. Am 5. ds. wurde den Eheleuten K arl 

und Frieda E a l h u b e r  in G rübl ein Mädchen 
nam ens M a r i a  geboren.

Für die Kameraden draußt! I n  U rlaub bin 
i  nun dahoam /  und geht mir guat bei Veda 
und M oahm. /  Drum  denk i a an meine Ka- 
meradn, /  die drauß t in Feld sich tapfer schlagn. 
/  A weng w as Reuchs will i eahna jagn, / 
was Äohoam si tuat zuatragn. /  übera ll tuat 
m a was m a nur kann / und nimm t fi da 
S o lda tn  liebevoll an. /  D a  Veda von da Höh 
gibt si viel M üah /  und denkt viel nach oft 
spat und früah, / was er den S o ld a tn  soll be­
richtn, /  dam it s' au f dahoam net brauchn va- 
z'ichtn. / E r sitzt oft b is  in d ' spate Nacht / und 
reim t zusammen m it Bedacht / a lls ,z w as auf 
und ab tuat si ergebn, / dös zählt er auf in 
lustige Redn. /  E r is  der M ittler, zwischen 
Hoam at und Front, / sein Humor an jedn S o l­
d a tn  sonnt. / Und ham m a beendet den härtn  
K r tag /  und errungen unsern glücklichen Sieg, 
/ dann wird es wieder der Herrgott gebn, / 
daß ma Tusti allsamt zusammenlebn. /  D e r  
Trost soll uns weiter all, begleitn. /  An schön 
Gruaß vom K arl, dem Obergefreitn.

Sterbefall. Am 17. ds. starb H err Stefap 
M a i e r ,  Besitzer von K lein-W eingartl, in sei­
nem 70. Lebensjahre.

YBBSITZ
Beförderung. M arineartillerist F ranz R e h ­

b r u n n e r  wurde zum Gefreiten befördert. 
W ir gratulieren!

Geburten. D as Ehepaar Josef und K atha­
rin a  H e l m  in Eroßprolling 6 (Unterreifberg) 
wurde mit dem 13. Kinde, einem Mädchen, be­
schenkt. D as Töchterchen erhielt den Namen 
R o s a .  2m  W aidhofner Krankenhaus wurde am 
17. ds. F rau  M aria  S t a d l e r ,  Pbbsitz 145, 
von einem Knaben H e r m a n n  entbunden.

Versammlungen. Die Aufbaugenossenschaft 
h ä lt  am Sonntag  den 23. ds. um 10 Uhr im  
Heiglsaal eine M itgliederversam m lung ab, zu 
welcher alle M itglieder der Wichtigkeit des zu 
behandelnden Themas wegen zu erjcheinen ha­
ben. — Die M it gliederoe rfa mmlu n g der 
N S D A P ., die fü r  den 23. ds. angesagt war, 
en tfä llt an diesem Tage und findet am 30. ds. 
ebenfalls um 10 Uhr im Pärteiheim  statt.

Heimatgrüße. An den Häusern Verg und Un­
terholz vorbei, die bereits bei einer früheren 
W anderung erw ähnt wurden, gelangt man zum 
Bauernhof Obsr-Hintstein. von welchem der B e­
sitzer Josef L u e g e r  eingerückt ist. Die junge 
fesche F rau  sitzt beim Tisch und flickt, während 
die M u tte r das S pinnrad  surren läßt. Die 
R ani spielt am Fußboden, während der kleine 
Seppl alles, w as auf dem Tische liegt als  
Spielzeug beanspruchen möchte. Die Mitzi und

etw as leichter macht, dann bricht m an sich ein 
Bein oder der Hund wird einem überfahren oder 
man muß wirklich arbeiten.

Am Ziel angekommen, holt Thea ih r  Paket 
herunter. Es ist gut verschnürt, der Schutzmann 
hat tüchtig geholfen und so kann sie es gut die 
Treppen hinauftragen. Jam m ernd tr itt  sie bei 
den Angehörigen ein.

„Nein, dieses Unglück! M ein arm er schöner 
Hund — — hu, Hot, h u  "

S ie setzt sich h in  und weint, das  große Paket 
auf den Knien. M an steht um sie herum, aber 
das Bedauern ist nicht sehr groß. Endlich nimmt 
der jüngere Bruder das Paket und öffnet es. 
E r hat anatomische Interessen, er will das Tier 
einmal recht ansehen; bei seinen Lebzeiten konnte
er das nie richtig tun, die Schwester fürchtete
immer seine festen Hände. Jetzt reißt er das
P a p ier  auf. In n en  ist noch eine Hülle, er reißt
auch diese auf, aber statt der erwarteten b lu ti­
gen Hunoebeine kommt etw as ganz anderes zum 
Vorschein: E s find zwei lange, dicke Streich- 
leberwürste, die in ihrer weißlich-gelben Hülle 
verlockend daliegen und von den Gelüsten der 
Menschen nach Fleisch und W urst eine erbauliche 
P redigt halten. Die Überraschung ist groß. Die 
ganze Fam ilie strömt auf einen Punkt zusammen 
und niem and denkt mehr an tote Hunde und 
Tränen.

Und wie wird erst, der dreingesehen haben, 
der daheim den wirklich toten Hund auspackte? 
Welches M aß an Mißgeschick w ar voll, daß er 
nun so gestraft wurde? Und das Schlimmste: 
keine Möglichkeit, dem entschwundenen Schatz 
nachzuforschen, dafür aber das ewige Z ittern vor 
der Entdeckung!

die Ziehtochter W abert sind in der Schule. Die 
Ostarbeiterin ist m it dem Erdäpfelausklauben 
beschäftigt, während der der Wirtschaft zuge­
teilte Sepp beim Lärchenabschürfen ist und sich 
hernach W eidenruten zum Besenbinden holt. 
Alles ist wohlauf und gesund und der Dauer 
w ir) von allen herzlichst gegrüßt. Auch an den 
Bruder Raim und und den Neffen Josef er­
gehen beste Grüße.

GRESTEN
Von der Front. Am 30. Septem ber v. I .  

wurde bei den Kämpfen auf der Insel Korsika 
der ---M an n  Ernst P ö c h h a c k e r ,  Wirtschafts- 
besitzersfohn in Unterhörhag, bei treuer E rfü l­
lung seiner soldatischen Pflicht schwer verw un­
d e t 'u n d  starb am 2. Oktober auf dem Haupt­
verbandsplatz bei Bastia. E r stand im 19. Le­
bensjahre. Ehre seinem Andenken.

ORRONITZ
Aus dem Feld. Obergefreiter Johann  

R  i e d l e r  aus R otte @stadt 26 starb für F üh­
rer und Volk den Heldentod. Ehre seinem A n­
denken!

Geburten. Am 2. Dezember wurde der Fa­
m ilie K i r c h t  H a l e r  a ls  erstes Kind ein 
Sohn, der F am ilie  B r e n n  am 9. Dezember 
a ls  sechstes Kind eine Tochter geboren.

GROSSHOLLENSTEIN A. D. YBBS
Von der Front. Der P io n ier P h ilipp  

S c h m a tz  fand am 21. Dezember 1943 getreu 
'einem Fahneneid in soldatischer Pflichterfüllung 
an der Ostfront den Heldentod. E r war 29 Jahre  
a lt. Die Heimat vergißt ihre Heldensöhne nie!

Fronturlauber. Die Heimat begrüßt herz­
lichst folgende Fron tu rlauber und wünscht ihnen 
beste Erholung: ---R ottenführer Leopold
L e i ch t  f r i e d, Obergefreiter Engelbert T r ö - 
sc h e r  und Ludwig K l i m a ,  Feldwebel Leo­
pold S  t o ck i n g e r und Gefreiter Hermann 
S c h n a b e l .

Mitgliederversammlung der N S D A P . Der 
geschäftsführende Zellenleiter P g . .F ignz 
M a y e r  eröffnete am Sonntag. 16. ds., die V er­
sammlung und führte eine Heldenehrung für die 
gefallenen Hollensteiner S c h m a tz  und E r t e I- 
t h a l n  e r  durch. Anschließend hielt Schulungs­
redner P g . H ans S  ch ö l n h a  m m e r einen 
Vortrag- über das Them a „Vorsorgliche Um- 
quartie'rung a ls  Gegenmaßnahme gegen feind­
lichen Bom benterror . Hernach wurden S o ld a ­
tenbriefe verlesen.

Ortsgruppenschulung. Am 11. und 12. ds. 
fand in der Schulunasbura W aidhofen a. d. P . 
eine Schulung sämtlicher Äm tsleiter der O rts ­
gruppe Höllenstein statt. Schulungsleiter w ar 
P g . K i e n  äst. Die Vorträge wurden, in au s­
gezeichneter, lehrreicher Art und Weise durch­
geführt. I n  Verbindung dam it wurde eine 
Onsgruppenstabsbesprechung, eine Ortsdreieck­
besprechung und zwei Zellenabende veranschau­
licht.

Militärkonzerl. D ie NS.-iGemeinschaft „K raft 
durch Freude" veranstaltete am 15. ds. im voll­
besetzten R ettensteiner-Saal ein M ilitärkonzert, 
das 'großen Beifall und Anerkennung fand. E s 
w ar dies, wie allgemein behauptet wird, die 
bisher beste KdF.-Veranstaltung. Bei äußerst 
reichhaltiger bunter Vortragsfolge war die mu- 

-sikalifche und unterhaltende, Leistung eine ganz 
hervorragende und hochwertige. M it dieser V er­
anstaltung hat sich der neue KdF.-W art F rau  
Iofefine P r a n z l  bestens eingeführt.

Tödlicher Unfall und Autozusammenstoß. 
Kürzlich ist O T .-M ann Joh an n  H a h b e r g e r  
beim Arbeitseinsatz in der Heimat dadurch 
tödlich verunglückt, indem ihn ein Lori an eine 
Felsw and preßte. Sein Leichnam wurde nach 
Höllenstein überführt. I n  der Wieden stieß das  
Leichenauto infolge G latte is  mit dem M olkerei­
a u to  zusammen, wobei beide W agen schwer be­
schädigt wurden und abgeschleppt werden muß­
ten. Personen wurden hiebei nicht verletzt.

GöSTLING A. D. YBBS
Verstorben. Nach kurzem schwerem Leiden 

verschied am Mittwoch den 19. ds. Herr Fer­
dinand G r i e ß e r ,  Lassing, in seinem 83. Le­
bensjahre. .

LUNZ AM SEE
Von unseren Soldaten. Der Obergefreite 

Franz A f I e n z e r ,  ein Sohn der F am ilie  
Aflenzer (Scherzlehen), ist am 30. Dezember in  
einem Feldlazarett im Osten seiner schweren V er­
wundung erlegen. Der schwer getroffenen F a ­
milie. die in diesem Kriege nun schon den d rit­
ten Schicksalsschlag erleidet, wendet sich das  
herzlichste Beileid der ganzen Gemeinde zu. Fer­
ner fiel im Südosten der Sohn P eter der F a ­
milie F ü r n  w e g  er ,  die jetzt in W ildalpen j
lebt, früher aber in ß u m  wohnte. Auch dieser 
Fam ilie  unser ganzes M itgefühl!

Unsere Urlauber. Obergefreiter M atth ias 
D a gl i n g e  r. Rottenführer Ludwig H a u  f.e r, 
QberaefW ter Josef H e i gl ,  Unteroffizier Em ­
merich B  u b e n. L eutnant Franz D i e n s t l ,  ,
Obergefreiter Jo>ef K i l i a n ,  Oberjäger A lois 
K ä f e r .  LWH. Ludm illa M a n d l ,  Obergefrei­
ter Anton A i g n e r ,  Gefreiter Franz H e l m e l ,  
LWH. Theresia F  a l l m a n n.

Monatsappell der N S D A P . Zum ersten 
M al berief der Ortsgruppenleiter P g . L a n g - 
eck e r  die Parteim itglieder zu einem Appell auf 
der Grundlage des Ortsdreieckes ein. Rach sei­
nen einleitenden und aufklärenden Worten er­
griff Bürgermeister P g . E r a m m e r das W ort 
und brachte jedem Zuhörer eine Fülle von 
Wissenswertem. W ir erhielten Aufklärung über 
Ernährungsfragen, die B auern  über ihre Lei­
stungsprämien für Eier- und Butterablieferun­
gen und dabei hörten wir auch W er die voll 
durchgeführte und teilweise sogar überschrittene 
Ablieferungspflicht, was u n s  für unsere Bauern 
sehr freut. Feuerschutz. Rauschbrandimpfung, 
Holzablieferung und besonders die Umquartie- 
rungsfragen aus luftgefährdeten Gebieten w a­
ren weitere Themen. D a s  Ortsdreieck hat sich 
m it dieser öffentlichen Aussprache über alle wich­
tigen Fragen der Gegenwart aufs beste einge­
führt und gute Zusammenarbeit und  Aufkitz- ;
rung aller Volksgenossen ist weiterhin zu er- I
hoffen.

Vannschiwettkämpse in Lunz. Bei schlechten 
Schneeverhältnissen fanden am 15. und 16. ds. | I
die Schiwettkämpfe der H J . unter Leitung des |
Kampfrichters P g . Sepp A i g n e r  statt. I n  
der Kom bination für Jungm ädel wurden die j
Vesten J r x e n  m a i e r  (Puchenstuben) und Z  e- !
h e t n e r (Lunz). I m  B D M . © l ö ß m a n n  
und L e i cht f r i ed ,  beide Lunz. Beim  D J .:  |
1. Fritz B r a n d t .  Puchenstuben; 2. Edi B ü c h ­
n e r ,  Lunz; Engelbert F a l l  m a n n ,  Lunz. I m  
Langlaus: 1. Edi V a c h n e r  2. Franz W a l s -  
b e r g e r, 3. E ngelbert F  a l l m a n n, alle aus 
Lunz. H J.-L anglauf: 1. K urt R e i n e r ,  2. Her­
mann W  e ch, beide aus  Wieselburg. 3. H ans 
G r u b m a y r ,  Lunz. Die Wettkämpfe verliefen . 
ohne Unfall. D as Bravourstück des Urlaubers 
Gefreiter Fritz A i g n e r  soll nicht, unerwähnt 
bleiben: Dieser fuhr die Wettkämpfe m it und 
lud sich beim A bfahrtslauf vom Zinken einen 
Jungen  auf die Schultern und fuhr m it diesem- 
bis zum Seehof, wo beide wohlbehalten an-

GAFLENZ
Geburt. Am 15. ds. w urde im W aidhofner 

Krankenhaus die L andarbeitersgattin  M aria 
F  u r t n e r, Eaflenz 48, von einem Knaben 
H e l m u t  entbunden.

HIEFLAU
Von der Front. Bei den schweren Abwehr- 

kämpfen an der Ostfront ist am 19. Dezember 
S o lda t Franz L ä n g a u e r, ME.-Schütze in 
einem Gebirgsjägerregim ent, im A lter von. 19 
Jah ren  für Führer und Reich gefallen. Ehre 
seinem Andenken!

Robert-Koch-Sondermarke. Die vom Reichs- j 
postminister aus Anlaß des 100. G eburtstages 
des P rof. Dr. Koch herausgegebene Sondermarke , 
zu 12+38 Rpf. m it dem Kopsbild des Gelehrten 
wird in der Zeit vom 25. Jä n n e r  bis 15. M ärz 
1944 bei den größeren Postäm tern abgegeben. 
Anträge auf Eefälligkeitsstempelungen m it dem 
Sonderstempel „Zum  Gedenken an den Bezwin­
ger der Seuchen, Robert Koch" — jedoch nur auf 
der Robert-Koch-Sondermarke — führen bis 
zum 10. Februar 1944 d a s  Postam t Wollstein 
und die Sonderstempelstelle des Postam tes Ber­
lin-C harlottenburg 9 (Soorstraße) aus. F ü r die 
Rücksendung — falls sie un ter Umschlag ge­
wünscht wird — sind vorbereitete Umschläge 
beizufügen.

Weiter gültige Postwertzeichen. Sämtliche in 
einer Übersicht zum A m tsb latt des Reichspost­
m inisterium s Rr. 1 für 1943 aufgeführt gewese­
nen Postwertzeichen behalten ebenso wie alle 
später herausgegebenen Postwertzeichen bis auf 
weiteres ihre Gültigkeit. Reben den Hindenburg- 
(Medaillon-Kovfbitds- und  den Führer(K opf- 
bild)-M arken handelt es sich dabei um  die S o n ­
derwertzeichen Kameradschaftsblock der Deutschen 
Reichspost. T ag  der Briefmarke. Heldengedenk­
tag, G eburtstag  des Führers, Hamburger Renn­
veranstaltung, B rau n es  Band, Deutsche Gold- I 
schmiedekunst, W ehrkampftage der SA .. Peter- 
Henlein-Eedenkmarke, Europäischer Postkongretz 
(auch m it Aufdruck 19. Oktober 1942).

Linzer „Tages-Poft" auf Kriegsdauer einge­
stellt. Die im 80. Jahrgang stehende Linzer 
„Tages-Post" stellte, wie in der Ausgabe vom 
15./16. Jänner m itgeteilt wird, aus kriegsbeding­
ten Gründen ihr Erscheinen auf K riegsdauer ein.

Unterirdische Geheimnisse im Znaimer Stadt­
gebiet. Bei verschiedenen Gelegenheiten, so bei 
Umbauten innerhalb des alten , Stadtgebietes, 
kam man immer wieder auf Überreste eines 
alten unterirdischen W asserlaufes, der fast im­
mer unter dem N iveau der Hauskeller verlies.
An verschiedenen Stellen, wo umfangreiche B a u ­
ten durchgeführt wurden, kam es vor, daß dieser j 
Wasser lauf entweder verschüttet oder abgemauert 
wurde. D as offenbar aus  unterirdischen Q uellen­
brunnen kommende Wasser, das durch den von 
Menschenhand in den F e ls  gehauenen Wasser­
lauf gelenkt wurde, sammelte sich an den Ber- , 
schüttungs- bzw. Verbauungsstellen und bildete j
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unter irdische Sümpfe. Das in die Häuser ein­
dringende Wasser mußte immer häufiger a u s ­
gepumpt werden und bedeutete große Gefahr. 
D as städtische B auam t Znaim  konnte nunmehr 
feststellen, daß zwischen allen Tej-len des unter­
irdischen W asserlaufes ein einwandfrei erkenn­
barer Zusammenhang besteht, so daß der Was­
serlauf kein natürlicher, sondern ein m it Bedacht 
künstlich geschaffener ist der etwa um 1681 ent­
standen ist. Der so geschaffene Wasserweg ist in 
bergmännischer A rbeit in den Fels gehauen. 
Auch wurden Behälter erm ittelt, die a ls  unter­
irdische (Sam me lue den anzusprechen sind. Diese 
Sammelbecken befinden sich bezeichnender Weise 
zumeist unter Häusern, die einstens der Sitz von 
Fam ilien  waren, die a ls  P a triz ie r in der Ge­
schichte Zna ims eine besondere Rolle spielten. 
E s  handelt sich offenbar um  eine unterirdische 
W asserleitungsanlage der S tad t Znaim . die von 
außen her in  jeder Richtung geschützt und für 
Znaim  a ls  Festung unerläßlich war.

Zum dritten M ale deutsche Meisterin. Unter 
zwölf Bewerberinnen holte sich in  München die 
W ienerin M arth a  Musilek zum drittenm al die 
deutsche Meisterschaft in Eiskunstlauf. Einstim­
mig wurde ihr von allen Preisrichtern der erste 
Platz zuerkannt. '(Schirner, Zander-M K.)

Drei Kinder haben am selben Tage G eburts­
tag. Der Kaufmann W aldem ar Johansen in 
A arhus bekam am M ontag morgen eins Toch­
ter. Auf genau den gleichen Tag und die gleiche 
Stunde vor drei Jah ren  hatte er einen Sohn be­
kommen. Aber nicht genug dam it, am gleichen 
Tage und ebenfalls zur gleichen S tunde vor 
sechs Jahren  w ar ihm sein erster S ohn geboren 
worden. Alle drei K inder haben also am glei­
chen Tag Geburtstag.

3m Defereggental ging ein Meteor nieder. 
Am 6. ds. gegen 18 Uhr wurde über Lienz ein 
M eteor gesichtet, d as  zugleich auch in Villach, 
Feldkirchen, im Lesachtal und zahlreichen ande­
ren K ärn tner O rten beobachet wurde. Nach 
M eldungen aus dem Defreggental äst das M e­
teor aus der Eggalm  niedergegangen. Der H im ­
melskörper überflog die Z irm alm  und sauste 
dann die Schattseite des Defreggentales ent­
lang, b is  es auf der Eggalm einschlug, wobei 
ein deutlicher und sehr starker Aufschlag zu ver­
nehmen war. Schon beim Flug  über dem De­
fereggental w ar die Hohe |o gering, daß ein­
wandfrei ein Sausen zu hören war. Kurz vor 
dem Aufschlag hat sich das  Meteor offenbar in 
drei Teile gelöst, denn im Defereggental be­
obachtete m an an  der Spitze der Flugbahn drei 
große feurige Kugeln, die eine gelbe, hellglän­
zende Leuchtkraft zeigten und deren Lichtstreifen 
auf 500 b is 800 M eter Länge geschätzt wurden.

Der Grazer Raubmord vom Heiligen Abend 
aufgeklärt. Am Vorabend des Weihnachtsfestes 
wurde in Graz die 57jährige W itwe Hermine 
P a tien tin , eine Rückwanderin aus  Südtiro l, die 
erst kurz vorher nach Graz gezogen war, auf be­
stialische Weise ermordet ausgefunden. Die g rau ­
sige M ordtat, die in Graz großes Aufsehen er­
regte wurde nunmehr nach umfangreichen Nach­
forschungen von der Krim inalpolizei aufgeklärt. 
AIs T äter wurde der 25 Ja h re  a lte Richard 
Krofitsch verhaftet, der gestand, die P ollentin  
in ihrer Küche m it einem B eil erschlagen und 
au s  der W ohnung einen wertvollen Rundfunk- 
ap p a ra t gestohlen zu haben.

Fünf Brandstiftungen aus Freude am Lö­
schen. I m  M ärz und Herbst des vergangenen

Jahres ereigneten sich in Adriach und Umgebung 
(Steiermark) fünf schwere Brandstiftungen, die 
die Krim inalpolizei zunächst vor schwere Rätsel 
stellten. W ährend es sich in den ersten beiden 
Fällen um W aldbrände handelte, die rasch ent­
deckt und durch tatkräftiges Eingreifen der 
Feuerwehr gelöscht wurden, fielen den weiteren 
drei Brandstiftungen, die im September in einer 
Altpapierlagerhalle und zwei Wirtschaftsgebäu­
den gelegt wurden, nicht weniger a ls  150.000 
Kilogram m  A ltpapier, sowie große Mengen 
Grum met Heu und verschiedene landwirtschaft­
liche Maschinen zum Opfer. M it vieler M ühe 
gelang es dem Grazer Ooerkriminalsekretär Frz. 
Hochegger, den Brandstifter in der Person des 
15 Jah re  alten Franz Jö ller zu vermitteln, der 
der Werksfeuerwehr in W annersdorf angehörte 
und immer der eifrigste war, wenn es ans Lö­
schen ging. E r gestand alsbald  die Täterschaft 
bei allen fünf Brandstiftungen, ohne die ge­
ringste Reue zu zeigen ein, ja. er erklärte im 
Gegenteil, er hätte, wenn er nicht verhaftet wor­
den wäre, weitere Brände gelegt. Seine Misse­
taten begründete er m it seiner Freude am Lö­
schen. D arum  hätte er sich auch zur Werksfeuer­
wehr gemeldet, und sei immer einer der ersten 
gewesen, wenn es galt-zu  spritzen. Der medizi­
nische Sachverständige schilderte den Angeklag­
ten a ls  typischen Psychopathen, der aber sonst 
geistig intakt sei und für seine Verbrechen ver­
antwortlich gemacht werden müsse. Selbstver­
ständlich tnüs|e die Volksgemeinschaft gegen der­
artige Elemente geschützt werden. D as Urteil 
der Grazer Jugendstrafkammer lautete auf acht 
Ja h re  Jugendgefängnis. Bei der Strafbemessung 
wurde das Geständnis und die etw as mangel­
hafte Erziehung a ls  mildernd in Betracht ge­
zogen. , während die Wiederholung der S tra f ­
taten  und der große, dem Volksvermögen zuge­
fügte Sachden als  erschwerend ins Gewicht 
fielen.

Eine zweckmäßige Erziehungsmaßnahme. Eine 
55 Ja h re  alte F rau  und ihre 34 Ja h re  a lte  
Tochter, beide aus Zebbst/Anhalt, hatten  an 
einen im Felde stehenden Soldaten einen ano­
nymen Brief geschrieben, in dem sie leichtfertig 
unhaltbare Verdächtigungen gegen die Ehefrau 
des Soldaten äußerten. Der Reichsführer f t  hat 
daraufhin verfügt, daß die beiden Frauen einer 
nutzbringenden Tätigkeit zugeführt wurden. Da 
sie offenbar zu viel Zeit haben, wurden sie wäh­
rend einer dreiwöchigen polizeilichen Schutzhaft 
m it Näh- und Flickarbeiten beschäftigt.

M it Streichhölzern gespielt — vier Kinder 
verbrannt. Ein furchtbares Vrandunglück. dem 
vier Kinder im Alter von drei b is  sieben Jahren 
zum Opfer fielen, ereignete sich am F re itag  in 
der Kreisstadt Weißensee. Eine M utter sah, a ls  
sie vom Wäschewaschen aus dem Keller kam, 
aus den Fenstern ihrer W ohnung Q ualm  d rin ­
gen und fand zwei Kinder leblos in der Küche. 
E in  M ann drang durch das Fenster in das völ­
lig verqualmte Schlafzimmer, wo die zwei an ­
deren Kinder brennend in einer Ecke zusammen­
gekauert lagen. E in  sofort herbeigerufener Arzt 
konnte nur noch den Tod der vier Kinder fest­
stellen. Rach den bisherigen Erm ittlungen ist 
d as  Unglück dadurch entstanden, daß sich, die 
Kinder nicht genügend verwahrter Streichhölzer 
bemächtigt hatten.

Verleumdung aus Rache. Die Bedienerin 
M arie  Prchly, die sich auf ihrem Arbeitsposten 
Unredlichkeiten zuschulden kommen ließ, wurde 
von einer Arbeitskameradin dem Dienstgeber an ­
gezeigt. und deshalb entlassen. Aus Rache be­
schuldigte sie in einem Schreiben an  die P o li­
zei die Anzeigerin fälschlich staatsfeindlicher

Äußerungen, worauf nach Klarstellung des Sach­
verhaltes gegen sie die Anklage wegen Verbre­
chens der Verleumdung erhoben wurde. Vor 
einem Einzelrichter des Landgerichtes Wien 
mußte M arie Prchly zugeben, die A beitskame- 
radin wider besseres Wissen eines schweren Ver­
brechens bezichtigt und dadurch der Gefahr straf- 
gerichtlicher Verfolgung ausgesetzt zu haben. S ie 
wurde wegen Verleumdung zu acht M onaten 
Gefängnis verurteilt.

Ein Neubau stürzte ein. I n  M adrid stürzte 
ein im V au befindliches achtstöckiges W ohnhaus 
aus unbekannter Ursache ein und begrub einen 
großen Teil der auf dem V au beschäftigten 200 
Arbeiter unter sich. B is  zum Abend konnten 
acht Tote und 75 zum Teil Schwerverletzte ge­
borgen werden. Unter den Trüm m ern befinden 
sich noch immer etwa 30 Arbeiter, deren rasche 
Bergung m it allen M itte ln  betrieben wird.

Erdbebenkatastrophe in Argentinien. Am
15. 4)5. zwischen 20.45 und 20.55 Uhr wurde die 
argentinische Provinzhauptstadt S a n  J u a n  von 
drei Erdstößen erschüttert, die jedesmal ungefähr 
eine M inute dauerten und immer heftiger w ur­
den. Offene Erdrisse zeigten sich auf den Straßen 
und bald brachen auch die ersten Brände aus. 
Nach den letzten Berichten find 90 v. H. der 
Häuser zerstört darun ter das  Regierungsgebäude, 
die K athedrale und zahlreiche andere Kirchen. 
Die Sonntagabendzeitungen von Buenos A ires 
schreiben von 100 Toten. „E ritica" spricht so­
g a r von 3500 Toten und mehr als  7000 Verletz­
ten. I n  Sonderzügen sind bereits 2000 Verletzte 
in Mendoza eingetroffen, von wo aus die Hilfe 
organisiert wird. Die argentinische Regierung 
hat schnell und tatkräftig die Hilfsaktion für S an  
J u a n  in Gang gebracht. Hilfszüge mit Lebens­
mitteln, M edikamenten. Wasser und Kleidung 
laufen im  Erdbebengebiet ein. E in  Heer von 
Ärzten ist aufgeboten worden. Rach den bisher 
vorliegenden M eldungen wurde das Gemem- 
schaftshaus der in S a n  Ju a n  internierten 47 Ve- 
satzungsmitglieder des ehemaligen deutschen P a n ­
zerschiffes „G raf Spee" durch das Erdbeben völ­
lig zerstört. Die Mannschaften haben jedoch keine 
körperlichen Schäden erlitten. D as schwere E rd­
beben in Argentinien in der Rächt zum S o n n ­
tag wurde auch von der Reichsanstalt für Erd- 
bebenforschung in J e n a  aufgezeichnet. Die Bo­
denbewegung h ielt VA S tunden an.

Erdbeben verursacht Dammbruch, Ein ziem­
lich kräftiges Erdbeben ereignete sich am 14. ds. 
gegen 13.30 Uhr in V ärm land (Mittelschweden). 
D as Beben dauerte ungefähr eine halbe M inute 
und w ar von donnerartigem Krachen begleitet. 
In fo lge  des Erdbebens brach der Damm des 
S tors'jon-Sees. der 3.80 M eter hoch ist. Durch 
eine 20 M eter breite Lücke ergossen sich gewal­
tige Wassermassen, so daß die Wasserfläche des 
Sees, der etw a 15 Q uadratkilom eter groß ist, in 
der Zeit von etw a fünf Stunden ungefähr um 
einen M eter sank.

250.000 Schafe bei einem Steppenbrand um­
gekommen. Bei einem Steppenbrand im austra­
lischen Gliedstaat V ictoria kamen 18 Personen 
um s Leben und 44 wurden verletzt, über 1000 
Häuser wurden nach einer Reuterm eldung aus 
M elbourne zerstört. 250.000 Schafe kamen bei 
dem B rande um. Die toten Schafe liegen in 
Massen in dem Schadensgebiet umher. Viele 
Tiere sind erblindet. Tausende von Obdach­
losen treffen auf ihrer Flucht vor dem Feuer 
in  den S täd ten  der Umgebung ein, wo für sie 
bereits Kleidung und N ahrungsm ittel bereit­
gestellt sind. A ls Folge des Steppenbrandes 
wird m an in V ictoria im , J a h re  1944/45 m it 
einer geringeren Wollernte zu rechnen haben.

20.000 N M  Belohnung für die Aufklärung 
eines Doppelmordes

Am Mittwoch den 24. November 1943, nach 
dem großen Terrorangriff auf die Reichshaupt- 
stadt, wurden in den Morgenstunden in den 
Fluren der Häuser B erlin  W. 35, P otsdam er- 
straße 165, und Alvenslebenstraße 4, in zwei P a ­
keten Teile einer Mädchen- und einer F rau en ­
leiche gefunden. W eitere dazugehörige Leichen­
teile waren bereits am .M ontag den 22. No­
vember 1943 in W eil am Rhein im Vorraum  
des dritten W agens des Zuges D 92 B e r l i n -  
Basel (Abfahrt ab B erlin  Potsdam er Bahn­
hof am 21. November 1943 um 21.15 Uhr) in 
einem K arton  und einem rötlichbraunen Werk­
stoffkoffer verpackt, von der dortigen Grenz­
polizei entdeckt worden. B isher fehlen noch von 
beiden Leichen die Kövfe und von der Frauen­
leiche der rechte Oberschenkel sowie beide Hände. 
Nach den gerichtsärztlichen Feststellungen dürften 
die F rau  und das Mädchen etwa am 20. Novem-

Bergung von Baustoffen und Hausrat aus beschädigten Häusern-. Die E auleitung  von B erlin  
führte erstmalig die Bergung von wichtigen Baustoffen und H ausrat aus beschädigten Häusern 
durch. D as M ateria l dient dem B au  von Behelfsheimen, zur Instandsetzung von beschädigten 
W ohnungen, und, soweit es für diese Zwecke nicht benutzbar ist, wird es a ls  R ohm aterial der 
Kriegswirtschaft zugeführt. (A tlan tic-Jacques. Zander-M K.)

ber 1943 ermordet worden sein. Der noch un­
bekannte T ä ter hat die Zerstückelung der Leiche 
m it auffallender Sicherheit vorgenommen. Die 
ermordete F ra u  dürfte etw a 30 Jah re  a lt  und 
kleinwüchsig, etw a 1.55 M eter groß gewesen sein. 
D as Mädchen ist etwa 6 b is  8 Jah re  alt, etwa 
1.10 M eter groß gewesen und hat wahrschein­
lich dunkelblondes H aar gehabt. Auf Grund des 
Blutgruppenbefundes kann angenommen wer­
den daß es sich um M u tte r und Tochter handelt.

Bon dem Verpackungsmaterial das bei der 
unten bezeichneten Dienststelle besichtigt werden 
kann, sind besonders erw ähnensw ert: E in  59X  
41X19 Zentimeter großer, stark abgenutzter rö t­
lichbrauner gerippter Werkstoffkoffer m it zwei 
Messingschlössern auf denen sich Reste eines 
rötlichen, durchsichtigen Lackes befinden; der 
Kofferbügel ist aus M eta ll; die beiden H alte­
gurte im In n e rn  (unter der Griffseite) sind zu­
sammengeknotet. E in hellbrauner Pappdeckel 
ohne Seiten wände, 37X45 Zentim eter, m it dem 
Firmenaufdruck „M . Boden. Kürschnermeister. 
B reslau , R ing  38, Hoflieferant vieler Höfe". 
E in  Vogen graues Packpapier, 50X57 Z en ti­
meter, auf welchem mit Kopierstift der Name 
„Zabini'ki" ir\ lateinischen Buchstaben geschrie­
ben steht. Eine graue starke Pappschachtel ohne 
Deckel. 40X30X15 Zentimeter, m it ausgedruck­
ter Beschriftung in roter F arb e; Längsseite 

M a g g i', auf der einen Schmalseite „G las"  
und auf der anderen ..G las! M aggis Würze. 3 
Flaschen Rr. 6. G las!" und die Zahl „15". Ein 
brauner Umschlag, wie er bei Lesezirkeln Ver­
wendung findet, m it dem Stempelaufdruck „Her­
m ann Forstreuter,- Bromberg. Albert-Forster- 
S traße 24" für die Zeitschrift „Koralle", von 
welcher auch ein Teil des Heftes R r. 15 vom
16. M ai 1943 a ls  Verpackung gedient hat. Teile 
folgender Zeitschriften und Zeitungen: „D as 
Reich" vom 29. November 1942; „Münchner 
Illustrierte  Presse" vom 22. J u l i  1943; „B er­
liner Illu strierte" vom 5. August 1943; 
„Reclam s Universum" Nr. 23 vom 5. Novem­
ber 1942 und „Illu striertes B la tt"  Nr. 43. E in 
1.12 M eter langer und 2.8 Zentim eter breiter 
abgenutzter brauner Leibriemen m it Leder- 
schlaufe und gewöhnlicher Eisenschnalle. der 
durch einen faserigen B indfaden verlängert war.

F ü r die M itteilungen, die zur E rm ittlung 
des oder der T äter führen, ist eine Belohnung 
in Höhe von 20.000 R M . ausgesetzt. Die V er­
teilung derselben erfolgt un ter Ausschluß des

Rechtsweges. Personen, au deren Berufspflich­
ten die Verfolgung strafbarer Handlungen ge­
hört. sind davon ausgeschlossen. Die K rim in a l­
polizeistelle B erlin  bittet die Bevölkerung, jede 
verdächtige W ahrnehmung zu melden, dam it 'die­
ses verabscheuungswürdige Verbrechen im I n ­
teresse der Allgemeinheit feine Aufklärung fin­
det. E s kommt der Krim inalpolizei vor allem 
au f folgendes an :

1. Wo w ird eine F rau  m it Tochter, auf die 
die gegebenen Beschreibungen zutreffen könnten, 
vermißt?.

2. W er kann Angaben machen über den B e­
sitzer der oben aufgeführten Verpackungsmittel? 
B ei wem wurden der Koffer, der Pappdeckel des 
B reslauer Kürschnermeisters usw. vorher ge­
sehen?

3. W er ist S onntag  den 21. November 1943 
m it dem D-Zug B erlin—'Basel um 21.15 Uhr 
ab Po tsdam er Bahnhof im d ritten  W agen 3. 
Klaffe gefahren und hat dort verdächtige W ahr­
nehmungen gemacht bzw. gesehen, daß in diesem 
Wagen der braune, stark abgetragene Koffer so­
wie ein K arton  abgestellt wurden? E s handelt 
sich um ziemlich schweres Gepäck, denn der Kof­
fer wog 34 K ilogram m  und der K arton  16 
K ilogram m.

Alle sachdienlichen M itteilungen und Hin­
weise, welche auf Wunsch streng vertraulich be­
handelt werden, werden erbeten an die K rim i­
nalpolizeileitstelle B erlin  (Polizeipräsidium ), 
B erlin  L 2, Dircksenstraße 14, 3. Stock. Zimmer 
810, M i. 2, Anruf 51.002, Apparat 699. oder an 
jede andere Polizeidienststelle unter Bezugnahme 
auf diese Veröffentlichung.

" W isse n  S ie  fc h tfa t
Daß Münchhausens 

R itt  auf der Kanonen­
kugel. m it der er durch 
die Lüfte flog, heute 
durch ganz andere B ra ­
vourstückchen der Lüfte 
überholt ist? — Unsere 
heutigen Lastensegler kön­
nen m it ihrem gew alti­
gen Laderaum nicht nur 
Panzer schwerer B au art 

und riesige M annschafts-Transportwagen, son­
dern auch Truppentransporte größten Ausmaßes 
aufnehmen. Diese motorlosen Segelflugzeuge
werden einem oder mehreren M otor-Flugzeugen 
angehängt, das die Lastensegler in Schlepp 
nim m t und im Augenblick der Landung wieder 
ausklinkt. E in besonderer Vorteil der Lasten­
segler, wie ja  aller Segelflugzeuge, besteht
darin, daß sie allerorts ohne vorbereiteten
Flugplatz und auf kleinstem Raum  landen kön­
nen. Roch leistungsfähiger zum Schleppen w er­
den die Lastensegler, wenn m an sie, w enn auch 
leicht, motorisiert.

. v. G enaueres über die 
vielseitigen und interes­
santen Vetätigunasm ög- 
lichfeiten der Stabshelfe­
rinnen des Heeres? — 
W ährend die Nachrichten­
helferin, wie der Name 
sagt, lediglich für Auf­
gaben der Nachrichtenver­
m ittlung  eingesetzt wird,
ist das Tätigkeitsfeld der 

Stabshelferin vielseitiger. J e  nach Neigung 
kann sie a ls  Stenotypistin, Dolmetscherin. K ar­
tographin, Zeichnerin. Rechnungsführerin oder 
F ilm vorführerin  Verwendung finden. W as den 
Beruf der Stabshelferin  besonders auszeichnet, 
ist, daß sie nicht nu r leistungsfähig, sondern 
auch charakterlich besonders geeignet sein muß. 
I n  mehrwöchiger Schulung werden die jungen 
Mädchen auf ihren Einsatz vorbereitet. Durch 
diese neue Organisation ist die Möglichkeit ge­
schaffen, die bisher im B üro tätigen Soldaten 
für den Kampf m it der Waffe abzulösen. 
S tabshelferinnen gelten a ls  Gefolgschaftsmit­
glieder des Heeres.

. . . d a ß  es heute M etho­
den gibt, eine B retter­
wand m it einer Maschine 
zusammenzusteppen, ähn­
lich wie eine Nähmaschine 
mehrere Stoffbahnen zu- 
sammensteppt? — I m  
modernen Varackenbau ist 
alles genormt. Die Z im ­
m erm annsarbeit würde 
bei weitem nicht au s­

reichen, den Bedarf an Unterkünften, der heute 
nicht n u r von deutschen und ausländischen A r­
beitskräften sondern auch im zivilen Leven von 
Dienstverpflichteten, Krankenhäusern. B üros und 
Bombengeschädigten gestellt wird, zu befriedi­
gen. Die Barackenfabrik liefert die genormten 
Teile, die wie beim  S p je l m it dem Baukasten 
auf dem Bauplatz zusammengesetzt werden. Ge­
nagelt w ird  hier fast gar nicht mehr, in vor­
bereitete Bohrlöcher werden die Kopfschrauben 
m it M utter gefügt. So erklärt sich die Zerleg­
barkeit der Häuser. E s w ar der Reichsarbeits­
dienst. der bei seinem großen Bedarf an t ra n s ­
portablen Unterkünften einen in  allen Einzel­
heiten erprobten Barackentyp entwickelte, den 
bei Kriegsausbruch die Wehrmacht übernahm.

. . .  worin das Geheimnis 
alter Geigen zu suchen

, ist. die sich uns Heutigen
i a ls  unnachahmlich er­

wiesen haben? — Der 
berühmteste Geigenbauer 
aller Zeiten w ar Antonio 
S tra d iv a ri aus Cremona, 
von dem die Nachwelt
noch heute 450 Geigen
besitzt (obwohl unter sei­

nen flinken Händen über tausend hervorgingen). 
Der weiche, wundervoll strahlende Ton einer 
S trad ivari-G eige ist schon oft m it allen M it­
teln  vergebens nachzuahmen versucht worden. 
Der Lack, m it dem S trad iv a ri seine Geigen 
überzog und den er besonders sorgfältig mischte, 
scheint auch nicht den Ausschl.rg für die Süße 
des Tones zu geben. Vielmehr steht heute die
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Forschung auf dem Standpunkt, daß die Beschaf­
fenheit des Holzes als hauptmatzgebend für die 
Eeigenqualität anzusehen ist. Die Stämm e des 
M aulbeerfeigenbaumes kamen, auf dem Wasser­
weg aus den Alpen nach Cremona, und dieses 
lange Liegen im Wasser scheint dem Holz jene 
unerreichbaren Eigenschaften für den 'Geigen­
bau verliehen zu haben.

. . . dat z auch Getreide sich 
ausruhen mutz? — Aus 
diesem Grunde unterschei­
det man bei den Ee- 
treidearten W inter- und 
Sommersorten. B isher 
konnte man die S a a t  
vom Sommer- und W in­
tergetreide nicht beliebig 
vertauschen. Durch neuere 
deutsche Zllchtungsfor- 

schung ist es nun möglich geworden. W inter- 
getreide in Sommergetreide zu verwandeln, in­
dem man das S aa tg u t einer künstlichen W inter­
ruhe aussetzt. Die eben angekeimte S aa t wird 
hierbei eine Zeitlang bei Tem peraturen von

0 b is 3 Grad Celsius aufbewahrt. Eine Art
W interweizen brauchte z. B. 60 Tage, um sich 
„auszuruhen" und dam it in Sommerweizen ver­
wandelt zu werden.

. . .  daß durch Verm ittlung 
des In te rn atio n alen  R o­
ten Kreuzes täglich 60.000 
Briefe von und an 
Kriegsgefangene befördert 
werden? — D as In te r ­
nationale Rote Kreuz 
verfügt über eine Han­
delsflotte von fünfzehn 
Schiffen, die unter schwei­
zerischer Flagge jä h re n  

und täglich eine enorme Zahl von W agen­
ladungen von Lebensmitteln, Geschenken und
Briefen befördern, die für Kriegsgefangene oder
Z iv ilinternierte bestimmt sind. Die Briefe müs­
sen auf bestimmten Form blättern abgefaßt sein 
und dürfen eine bestimmte Anzahl von W orten 
nicht überschreiten. Diese Formblätter^Zind bei 
den nationalen Rotkreuz-Einrichtungen' e rhält­
lich.

Krampfadern lassen sich verhüten
Krampfadern sind ein wenig angenehmes 

Leiden, mit dem man sich sogar zu schämen 
pflegt. Kaum je werden sie a ls  Grund, sich zu 
schonen, anerkannt. Und doch bedeuten sie in 
vielen Fällen eine empfindliche Beeinträchti­
gung, sie rauben Freude und Leichtigkeit des 
Daseins und verringern die A rbeitskraft durch 
d as dumpfe, bleierne Gefühl der Schwere in den 
Beinen, das mit K ram pfadern einherzugehen 
pflegt. S ie  wirken, in des W ortes wörtlichster 
Bedeutung „niederziehend", körperlich und gei­
stig. Zudem verursachen die unschönen blauen 
gekrümmten Adern auf die Dauer oft ernste 
Veinleiden. wie z. B. die nagend schmerzhaften 
und langwierigen Unterschenkelgeschwüre oder 
die gefürchteten Venenentzündungen, bei denen 
sich in den Adern V lutgerinsel b ilden; wenn 
diese sich lösen und in große Lungengefäße ge­
raten (Embolie), bedeuten sie häufig für den 
Kranken den Tod, jedenfalls aber höchste Le­
bensgefahr.

S o  ist es erfreulich, zu hören, daß Krampf­
adern durch moderne Verfahren leicht beseitigt 
werden können, auch für Venenentzündungen 
hat man neue Behandlungsmethoden gefunden, 
|o daß sie nicht mehr so langwierig und gefähr­
lich verlaufen wie früher. Eines aber ist sehr 
wichtig zu wissen: Die Heilung ist nicht von 
Dauer, neue K ram pfadern, neue Stauungen, 
üble Rückfälle entwickeln sich, wenn Nickst in  den 
Lebensgewohnheiten auf die Neigung zu Venen­
leiden Rücksicht genommen wird. Denn die 
eigentliche Ursache der erweiterten Adern und 
deren böser Folgen ist eine wahrscheinlich an­
ererbte, möglicherweise aber auch durch bisher 
noch unbekannte Bedingungen in frühester K ind­
heit erworbene, jedenfalls aber nicht mehr zu 
ändernde Bindegewebeschwäche. Ratschläge zur 
V erhütung gelten also nicht n u r für die. die 
schon deswegen behandelt worden find, sondern 
für alle, in  deren Fam ilie Krampfadern häufig 
vorkommen oder die in  jungen Jah ren  schon die 
ersten Anzeichen, vielleicht in der Kniekehle 
oder am Knöchel, wo sie sich meist zuerst zeigen, 
bei sich bemerken. M an kann sich in diesem 
Falle vieles ersparen, wenn m an einige Ge­
wohnheiten annim m t, die von N atur ichwäch- 
lichen Gefäßen die Arbeit erleichtern und auf 
diese Weise den durch Überlastung verursachten 
Schaden verhindern.

M an ist immer eifriger bei der Sache, wenn 
m an genau versteht, warum  m an gewisse Dinge 
tu n  oder unterlassen soll: Venen nennt man 
diejenigen Adern, die das verbrauchte B lu t von 
den Geweben fort zu Herz und Lungen zurück­
führen, im Gegensatz zu den Arterien, die das 
B lu t vom Herzen zu den Geweben bringen.
Die Venen besitzen in den Venenklappen eine
sinnreiche Einrichtung, die. genau wie ein Rück­
schlagventil, zwar den Weg zum Herzen frei­
geben, aber keinen Rücklauf erlauben. I n  den

A lle  R e ch te  v o rb e h a lte n  " 
O  i . i . s  s  H o rn -V erla g , B erlin  S W  11-

IM  E I S M E E R
EIN WALFANGROMAN AUS OER ZEIT UM DIE JAHRHUNDERTWENDE 

VOM ALEXANDER VON THAYER

„Natürlich, sie will sich doch ein bißchen die 
üße vertreten", lachte Anita. „Oder m it der 
achbarin plaudern. Oder sollte es dann einem 

kleinen F l ir t  gelten?"
„Kommt nicht in  Frage", verw ies Gerhard 

sie lachend. „P inguine sind treu !"
Auf einer Felsenspitze saßen einige Kormo­

rane und Dominikanermöwen und sahen dem 
Treiben der P in g u in e  interessiert zu.

G erhard zeigte auf einen toten Königs­
p inguin, den einige Riesensturmvögel hinweg­
zerrten.

„Praktisch und hygienisch, nicht? S ie  sind die 
Totengräber der Kolonie."

A ls A nita  m it Gerhard die Pinguinen- 
kolonie verließ, winkten ihnen die Tiere noch 
lange m it ihren kurzen Flügelarmen nach.

„Vielleicht ist es für lange Z eit der letzte 
frohe Tag", sagte Anita. Die Unruhe von vor­
hin kam wieder über sie.

„Ich gäbe alles darum , wenn ich dich auf die 
„V esta ' bringen könnte. Aber das wäre wohl 
ein hoffnungsloses Beginnen. K apitän  R as- 
mudsen würde nie ein weibliches Wesen auf sei­
nem Schiffe dulden."

„Und ich muß das ausführen, was ich m ir 
vorgenommen habe", sagte Anita.

„Bist du auch überzeugt, daß dein V ater und 
K ap itän  Low wirklich gute Freunde w aren?" 
w arf Gerhard ein. „M anchmal kommt es mir 
so vor, als  stecke h in ter a ll dem etwas Böses. 
Rach den Worten deiner M u tte r hat K apirän 
Steinholt die Engländer n ie leiden mögen. 
Sollte er ausgerechnet m it K apitän  Low eine 
Ausnahme gemacht haben?"

A nita dachte eine W eile nach.
„Ich w ill jedenfalls ein wachsames Auge ha­

ben", versprach Anita. „Aber jetzt erzähle m ir

Arterien dagegen treibt die mächtige Herzpumpe 
d as  B lu t vorw ärts, und solche Klappen sind des­
halb h ier nicht nötig. W ährend nun von Kopf 
und Armen, die n u r zeitweise senkrecht hängen, 
das Zurückfließen des B lu tes „bergab" vor sich 
geht, also von der Schwerkraft gefördert wird, 
m uß diese in  den Beinen überwunden werden. 
Deshalb haben die Venen unterhalb des Herzens 
eine weit schwerere Arbeit zu leisten a ls  die 
oberhalb des Herzens, und diese ist um so schwe­
rer. je höher die B lutsäule ist. Daher befinden 
sich Unterschenkelgeschwürs, — die Spätfolgen 
von Kram pfadern — m it Vorliebe in  der Knö­
chelgegend. jedenfalls aber am Unterschenkel.

Gehilfen in der Rückbeförderung des B lu tes 
sind die M uskeln. W erden diese angespannt, 
dann drücken sie die Adern zusammen und pres­
sen das darin enthaltene B lu t weiter nach oben, 
werden sie entspannt, dann erweitert sich die 
Ader wieder und saugt B lu t von unten an, 
— nach oben wird sie ja  durch die K lappen ab­
geschlossen. D er Muskeldruck wirkt aber n u r auf 
die im In n ern  verlaufenden Adern, die rund­
herum v o n -M uskeln  umgeben sind, nicht auf 
solche, die dicht unter der H aut herlaufen, also 
auf der einen Seite in der nachgiebigen Haut 
nicht den notwendigen Widerstand finden. D as 
im Dienste des K reislaufes so erwünschte wech­
selweise Spannen und Entspannen der M uskeln 
in den inneren Venen findet aber leider oft 
fü r recht beträchtliche Zeiten nicht statt: nämlich 
wenn man lange verhältnism äßig ruhig steht die 
M uskeln sich also ständig in  einem Zustand 
gleicher Spannung befinden. W ährend dieser 
Zeit werden die inneren Venen ohne Unter­
brechung zusammengepreßt, befördern also fast 
kein V lu t weiter, und dieses muß nun durch die 
Außenvenen allein bew ältigt werden. Dem da­
durch entstehenden übergroßen und langdauern­
den Druck sind diese Gefäße nicht gewachsen, 
wenn sie nicht von vorzüglicher Q u a litä t sind, 
und werden sowohl in der Länge, — daher die 
Schlängelung der K ram pfadern — a ls  auch in  
der Dicke ausgeweitet. D as wiederum hat zur 
Folge, daß die Venenklappen nicht mehr dicht 
schließen, daß also das B lu t doch, der Schwer­
kraft folgend, zurückfließen kann. D ies veranlaßt 
neben noch stärkerer Ausw eitung der Adern 
eine Stauung des verbrauchten, m it A bfall­
stoffen beladenen, also „schlechten" B lu tes  in  
Füßen und Unterschenkeln, und au f solchem 
Sumpfboden gedeihen dann die ernsten Bein­
leiden, wie Geschwüre und Venenentzündungen. 
S ie überfallen niemanden von heute auf mor­
gen sondern wurden immer in  langen Jahren  
mehr oder weniger ahnungslos vorbereitet.

Durch diese E rklärung werden die w ün­
schenswerten Gewohnheiten für Bindegewebs­
schwäche ohne weiteres deutlich: möglichst ver­
meiden zu stehen; viel Arbiet kann im Sitzen 
verrichtet werden, die heute allgemein im  Stehen

mehr von meiner M u tte r in  Hamburg. Wie 
lebt sie? Wie verbringt sie ihre langen Tage? 
D u hast m ir noch so wenig von ihr erzählt. Ich 
w ill alles wissen, hörst du, alles."

Und Gerhard erzählte.
Die beiden Menschen merkten gar nicht, wie 

der Tag zur Neige ging. Anita trank seine 
W orte in sich ein. Und wenn in ihnen  bei die­
sen Erzählungen die Traurigkeit der Sehnsucht 
aufkam, so erlosch sie ebenso rasch wie der 
schwache Südlichtstreifen in einer Lücke des eis­
blinkenden Himmels.

14. Kapitel
Die „Eeorgic" nahm  nicht zur bestimmten 

S tunde die Anker auf. I n  der Nacht — es w ar 
die Nacht vom Sonntag auf M ontag — warf 
ein S tu rm  die Baracken durcheinander. Und am 
anderen M orgen streikten die Arbeiter.

S ie  sammelten sich vor dem h e il.gebliebenen 
Holzhaus M r. B artle tts , dann begannen sie zu 
schreien.

„W ir wollen ordentliche Blockhäuser haben. 
Uns friert das M ark in den Knochen!"

M r. B a r tle tt  erschien vor seinem Hause m it 
einem aufreizend gleichgültigen Gesicht.

Von allen Seiten kamen jetzt Arbeiter, Speck- 
schneider. M atrosen und Heizer herbeigelaufen.

K apitän  M ac Low kam endlich selbst, er w ar 
bleich und übernächtig.

„Lassen S ie  doch auf das Gesindel schießen", 
rief er B a r tle tt  zu. JD as ist nackte M eu te re i.."

„Stop. K apitän M ac Low", h ielt ihn  dieser 
zurück. „W ir sind hier nicht an Bord eines 
Schiffes. Die Hälfte der Leute find Arbeiter!"

D a flogen die ersten S teine durch die Luft 
und zertrümmerten die Fensterscheiben des Block­
hauses.

„W ir wollen wissen, w ann die Lebensmittel- 
dampfer ankommen , schrien die M änner.

„Seid vernünftig. Leute", schrie B a rtle tt  in  
die Menge. „W ie soll ich das wissen?"

„ I n  der Royalbucht haben sie kein B rot 
m ehr!" schrie einer aus  dem Haufen.

M r. B a rle tt ging in sein H aus zurück, einen 
Fluch zwischen den Zähnen, und kam gleich 
darauf m it einer Liste zurück.

„W ir haben noch Mehl genug in  der Gum- 
berlandbucht", sagte er.

„ J a , aber naß und halb verfault!" riefen die 
M änner ihm entgegen. „D as Jollen die Herren 
in London selber fressen. W arum  ist die norwe­
gische S ta tio n  in  der Ström nesbucht versorgt?"

„D ann holt euch eben das Mehl, von den 
Norwegern", höhte B artle tt.

..Schlagt den Saustall ein", riefen die Hin­
tersten und drängten nach vorne. W ieder hagel- 
ten die Steine.

„Das geht schon so den dritten Som mer", 
rief einer. „Früher a ls  die In se l noch nicht un ­
ter England war, ist es viel besser gewesen."

„R eißt den Lappen vom M ast!" tobten jetzt 
die Vordersten. E s waren die Norweger, die im  
Dienste der englischen Kompagnie standen.

M ac Low versuchte, sich gegen den Haufen 
zu stemmen. E r zog seinen Revolver, einer der 
M änner hieb ihm die Hand in die Höhe der 
Schuß knallte in  die Luft. E in w ildes Pfeifen 
und Schreien übertönte feine Worte.

S ie  schleppten M ac Low und B artle tt mit, 
packten sie an den Schultern, schleiften sie den 
blutbeschmierten Weg über den P la n  zum L an­

g e r  S a u f e n  w älzte sich m it den beiden Ge­
fangenen zum Flaggenmast. Von zwanzig H än­
den gleichzeitig herabgerissen, sank der Union 
Jack vom Mast. Die Norweger begannen zu sin­
gen. Zuerst ungleich und nicht im  Takt, dann 
aber mächtig anschwellend und brausend. Ih re  
N ationalhym ne. . .

„Geht doch zu euren norwegischen Kompag­
nien". riefen einige Engländer, die plötzlich er­
kannt hatten, wie die Sache stand. „ Ih r  drückt 
ja doch n ur unsere Löhne, ihr verdammten H un­
gerleider . . . ! "

„Seid vernünftig. Leute", rief ein ä lterer 
M an n  dazwischen. „W ir sind englische Seeleute 
und ihr seid norwegische. W as können w ir da­
für?  S in d  w ir etwa die Lords, die jetzt auf 
ihren  Schlössern ihre T ruthähne verspeisen? 
S in d  unsere Kameraden nicht genau so krank 
geworden wie eure? Können w ir etw as dafür, 
oaß die norwegischen Stationen mehr M ehl 
haben?"

Die Menge beruhigte sich etwas. „E r ha t 
recht“, murm elte einer. „W arum  schlagen w ir  
uns m it den englischen Arbeitern herum ? H än­
gen w ir diese Halunken auf den nächsten M ast!"

Da begann der W ind zu pfeifen eisiger 
Schnee prasselte in die Gesichter der M änner, 
die Hände der Leute erstarrten ihre Gesichter 
wurden steif. Dann brach es herein, heulend und 
tobend, auf allen Vieren mutzten die M änner 
kriechen, kämpften sich zur Baracke der Kocherei, 
hinter der sie Schutz fanden.

Niemand dachte m ehr an B a r tle tt  oder Ka- 
p iiun M ac Low, die, sich gegenseitig stützend, 
nach dem Hafen krochen. Das Meer rauschte und 
warf seine Gischtwellen über den S trand , bis zu 
den Haufen der ausgebleichten Walknochen 
hinauf.

Am nächsten M orgen wurde auf der S ta tio n  
wieder gearbeitet. Alles w ar ruhig wie früher. 
M it Zangen und schweren Haken wurden die 
Speckschnitten und Ffeischsiütfe jm  den verschiede­
nen Öfen gezerrt. I n  langen Reihen hingen die 
sechs Meter hohen Unterkiefer der W ale, aus 
denen einige a lte Arbeiter die B arten  brachen.

Und dann erwachten auch die Maschinen der 
„Georgic" wieder zum Leben. I n  dem dicken 
H auptdam pfrohr sang der Dampf, brach m it 
einigen tausend Pferdekräften in  die Z ylinder 
und drückte die mächtigen Kolben gegen die 
Wellenachse.

A nita stand auf der Brücke und sah zu. wie 
K apitän  M ac Low den Dampfer aus der Bucht 
brachte, der M ann am Ruder sah gespannt auf 
den K apitän, ununterbrochen änderten sich die 
Kommandos. Langsam versank die Küste Süd- 
Georgiens in dem grauen Nebel, der a lles ein­
hüllte. Berge und Gletscher. G rate und F e ls ­
wände. die englischen und norwegischen S ta tio ­
nen und die K lippen m it ihrer brausenden 
Brandung.

Die „Georgic" w ar auf neue Reise gegangen.
(Fortsetzung folgt.)

V erleger, H aup tsch riftle ite r und fü r den E esam tin h a lt ve r­
an tw o rtlich : Leopold S t u m m e r .  W aidhofen  a. d. 9)bbs. 
Druck: D ruckerei W aidho fen  a. d. SObbs Leopold S tu m m e r. 
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erledigt zu werden pflegt, wenn man sich die 
Dinge entsprechend einrichtet. Läßt Stehen sich 
aber nicht vermeiden, dann ist nötig, „bewegt" 
zu stehen, ständig von einem Bein auf das a n ­
dere zu treten, leise die Zehen, die Füße und 
die Knie zu bewegen, auf diese Weise also viel 
wechselnde Spannung und Entspannung der ge­
samten B einm uskulatur herbeizuführen. und 
das Stehen sofort zu unterbrechen, wenn i r ­
gendwie sich Gelegenheit dazu bietet. F ür den 
Venenschwachen ist jede M inute, die er sitzt, statt 
zu stehen, ein Gewinn.

Und dann: Wozu besitzen Heute so viele 
Haushalte eine Couch? Arbeitspausen benutzt 
man, um sich hinzulegen, möglichst die Beine 
etwas hochgelagert, so daß allein  schon durch 
die Schwerkraft alles B lu t abfließen kann. 
Auch die Arbeiterinnen;, die S teharbeit bum, 
werden beim guten W illen aller Beteiligten 
ein stilles Plätzchen finden können, das in den 
Pausen solche wirkliche Erholung ermöglicht. 
Wer zu Krampfadern neigt, sollte, wenn irgend 
möglich, sich recht häufig „horizontal ausruhen", 
ein Kissen unter die Waden und Füße macht 
d as  Liegen noch wirksamer, das Allerbeste aber 
ist. im Liegen „radzufahren" weil durch diese 
Übung sowohl, Schwerkraft wie Muskelbewegung 
das Rückläufen des B lu tes fördern. Auch alle 
Fußpflege durch Übungen, Wechselbäder, Was­
sertreten usw. wirkt sich aiit auf die Fortbew e­
gung des B lu tes  in den Beinen aus.

Kurz einiges über die moderne ärztliche Be­
handlung von Krampfadern. Diese werden durch 
Einspritzungen „verödet", was ohne S tö rung  
des Berufes geschieht, — man braucht also nicht 
zu warten, bis sie übermäßige Formen anneh­
men! Bei Venenentzündungen verzichtet man 
heute auf die früher übliche B ettruhe mit hoch­
gelagerten Beinen, und legt dem ganzen Bein 
umfassende Druckverbände an. Allerdings ge­
hört Erfahrung und Übung zum Anlegen dieser 
Spezialverb ände.

M an  tu t gut, nicht zu warten, b is  die Dinge 
ganz bedrohlich geworden sind, deshalb muß je­
der Venenschwache die Zeichen kennen, durch 
die eine Venenentzündung sich anmeldet: Außer 
der erwähnten dumpfen Schwere in den Beinen 
zeigen sich entzündliche Erscheinungen. Die Haut 
über der betreffenden' S telle ist gerötet und 
fühlt sich wärm er an a ls  die Umgebung. Oft 
fühlt man das verdickte Venenrohr a ls  schmerz­
haften S tran g . Da ist Gefahr im Verzüge! 
Alles Drücken an der Stelle vermeiden und den 
Arzt rufen! D as Veste ist aber, es kommt gar 
nicht so weit. Bei zeitig einsetzender energischer 
Durchführung der beschriebenen einfachen M aß­
nahmen können Venenleiden fast ganz vermie­
den werden.

F O Ifr  ©OB I H M y S F U M -y
Grießkuchen. 20 Dekagr. Grieß, K Liter 

Milch 12 Dekagr. Zucker. M Päckchen Backpulver. 
Vanillegeschmack. 3 Dekagr. Fett, Grieß in die 
kalte Milch tags vorher einweichen, am näch­
sten Tag «Fett und Zucker abtreiben. Geschmack 
und Backpulver sowie den eingeweichten Grieß 
dazu, in gut gefetteter Form  im R ohr backen. 
S ta t t  dem Fett kann man 7 Dekagramm Nüsse 
daruntergeben. Erkaltet m it M arm elade füllen.

Mischgemüse. 1 Kilogr. Steckrüben. A  K ilo­
gramm Karotten, lA  Kilogr. Erdäpfel, etwas 
M ehl, Fett. Salz und Pfeffer. Alle Gemüse 
werden gesondert auf dem Rübenhobel geschnit­
ten. Zuerst die Steckrüben kalt zustellen, au f­
kochen und abgießen, dann zusammen m it den 
Karotten kochen, 10 M inu ten  vor dem G ar­
kochen die Kartoffeln hinein, von F ett und 
M ehl die Einbrenn dazu, m it Salz und Pfeffer 
würzen.

Kriegs-Grießschmarrn. 1 K ilogram m  gekochte, 
kalt geriebene Erdäpfel, 12 Dekagr. Grietz, 4 
Dekagr. M ehl, 4 Dekagr. Fett, etw as Salz. 
Die E rdäpfel werden m it dem M ehl und der 
Hälfte vom Grieß (6 Dekagr.) und Salz gut 
vermischt. Die zweite Hälfte vom Grieß wird 
m it dem F e tt schön braun geröstet, zu der Masse 
gegeben und am Feuer rasch abgeröstet (in cklei-

neren M engen), dann noch im Rohr fertig au s­
dünsten. Gezuckert zu Tisch. Kompott cder M ar- 
meladesotz dazu.

(Hl I  C T' 1  IR . E  I  0  64

„Otto könnte bei seiner M usikalität ein gan­
zes Orchester leiten — aber er ist zu ehrgeizig.. 
Alles will er allein machen!" (Lutugin)

„So habe ich immer das Gefühl, mein M ann 
sei zu Hause! (Gebürsch)

„Ra. w art, d ir werd ich das Fischen schon 
auskleiden!" (Dondo)

„Danke, die Zigarre genügt!" (Gebürsch)
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Noch mehr Milch an Die Molkereien!
V o n  H a n s  E b n e r

W enn sich die Anlieferung von Milch auch der Jahreszeit und in allen Teilen des Reiches
im abgelaufenen J a h r  gegenüber den Vorjah- möglichst gleichmässig erfolgen soll, die Erzeu­
ren noch erhöht hat. so kann auf diesem Gebiet guttg aber bei Weide und E rünfütsrung bedeu­

tend höher liegt, mutz B u tte r erzeugt werden,
reit noch erhöht hat. so kann auf dies 
dennoch mehr geleistet werden, betrachtet man 
nur eines: Im  Bereich jeder Ortsbauernschaft 
findet man. daß von zwei Erzeugern unter den 
ganz gleichen Voraussetzungen, der eine doppelt 
soviel Milch zur Anlieferung bringt, wie der 
andere. Hier muß durch Ausklären und Vor­
halten von guten Beispielen beim schwächeren 
Lieferanten eingesetzt werden. Vor allem gelte 
folgendes zur Richtschnur: Der uns aufgezwun­
gene Kampf muß m it unserem Sieg enden. Die 
Voraussetzungen zum Siege sind vorhanden, 
wenn jeder Deutsche und jede Deutsche m it eiser­
nem W illen das Beste zum S ieg beiträgt. Dem 
deutschen Landvolt wurde vom Führer unter 
anderem die Aufgabe gestellt, für das ganze 
Volk die Nahrung beizustellen, die cs braucht, 
um seine Leistungskrait erhalt:». Daher muß 
au s  jedem landwirtschaftlichen Betrieb heraus­
geholt werten, was n ur geht. Um diesen B e­
langen zu entsprechen, können in der M ilchwirt­
schaft folgende M aßnahm en zu erhöhter Lei­
stung führen.

1. M  e h r e r z e 11 g u n g d u r c h  F ü t t e ­
r u n g  n a c h   ̂ß  e i st 11 n a. Dies bedingt fol­
gende K enntn is: Der W ert des F u tte rs  muß 
nach Gehalt an verdaulichem Eiweiß und 
Stärkew ert eingeschätzt werden. Diese Nährwerte 
sind in einem jung gemähten und auf Gerüst 
getrockneten Futter ungefähr in doppelter Menge 
vorhanden als wenn es überreif gemäht und 
auf dem Boden getrocknet oder gar schlecht ein­
gebracht wird. Daher das  beste Futter in aus­
reichender Menge für die Kuh, wenn sie nachdem 
Abkalben wieder gesund ist. E rh ä lt die Kuh 
für das F u tte r die Stoffe für die zu leistende 
Milch nicht, so melkt sie bei guter V eranlagung 
eine Zeit auf Kosten des Körpers, magert ab 
und kann dann keine entsprechende Milchleistung 
mehr erbringen. Neine Haltung in gut 6e=_ und 
entlüftetem S ta ll  ist die Grundlage der Eesund-

welche entsprechend lange gelagert werden kann. 
Dies ist nur durch modernste Anlagen und gute 
Facharbeiter in den Molkerei'ön möglich. Des 
weiteren braucht man in den Molkereien zur 
Erzeugung eines K ilogram m s M arkenbutter un­
gefähr 24 Kilogramm Milch und bei Land- 
buttererzeugung im Erzeugerbetrieb ungefähr 28 
bis 30 Kilogram m  mit dem gleichen Fettgehalt. 
W ieviel Tausend Tonnen > Butt'ermehrerzeugung 
sind dies! Der Erzeuger ist .auch bei der Rück­
lieferung von B u tte r aus der Molkerei bedeu­
tend im V orteil. Die ganze, an die Molkerei

angelieferte Milch dient a ls  Grundlage zur Be­
rechnung der P räm ien. Die zurückbezogene 
B utter w ird dem M ilchlieferanten m it R M . 3.30 
berechnet während ihm die selbsterzeugte B utter 
bedeutend teurer kommt: 28 K ilogram m  Milch 
zu 25 Rpf. samt Präm ie macht per Kilogram m  
RM . 7.—, sab 22 K ilogram m  Magermilch zu 5 
Rpf. R M . 1.10 =  R M . 5.90. D as find für 
einen H aushalt im J a h r  einige hundert Reichs­
mark. A ls oberster Grundsatz soll für jeden 
Milcherzeuger gelten: Viel Milch in bester Q ua­
l itä t  an die Molkerei. D enn n ur die an die 
Molkerei angelieferte Milch kommt dem Volk zu­
gute, daß es seine Leistung zum Sieg beitragen 
rann. Also eine M inderleistung vom Erzeuger 
der N ahrungsm ittel würde ein Nichtleistenkön­
nen der Normalverbraucher zur Folge haben 
und dadurch den Sieg gefährden. Daher mit 
eisernem Willen zur Höchstleistung und damit 
zum Sieg!

D ie Sieger des Milchleistungswettbewerbes 
im Gebiet des Abbstales

Wie wir bereits in unserer letzten Folge be­
richteten, fand kürzlich in Amstetten eine Ehrung 
jener landwirtschaftlichen Betriebsführer und 
Gefolgsleute statt, die sich durch besonders her­
vorragende Leistungen in der Milch- und Fett- 
gewinnung ausgezeichnet hatten. Nachstehend 
bringen w ir die Namen der Sieger aus dem 
P b b stal:
W ilhelm  O b e r m ü l l e r, M bsitz 114; Melke­

rin Aloisia V r a m a u e r .
Johann  S e i s e n b a c h e r  Höllenstein Wen- 

ten 17; Melkerin Rosa S e i s e n b a c h e r ,  
Tochter.

Josef H a f n e r ,  Pbbsitz 142; Melkerin S e ra ­
phine W  u r  m.

Rudolf B  r u n st e i n e>r, Höllenstein, Melkerin

Ausmelken gewinnt man Oie fettreichste Milch 
und regt das Euter zu neuer Milchleistung an. 
W ürden alle unsere Milchkühe nach vorstehenden 
Hinweisen gefüttert und gehalten werden, wäre 
eine M ehrerzeugung von M illionen Liter Milch 
die Folge.

2. S p a r s a m s t e  V e r w e n d u n g  v o n  
M i l c h  i n H a u s u n d  S t a l l .  Tausende von
Volksgenossen, die in schwerer Arbeit für den 
S ieg  stehen, erhalten täglich nur einen Achtel­
liter Magermilch. Jeder Erzeuger soll bei V er­
wendung von Milch in H aus und S ta ll sich von 
diesem Bewußtsein leiten lassen und alle nicht 
unbedingt notwendige Milch an die Molkerei 
abliefern. W enn der Rüstungsarbeiter nur 
einen Achtelliter Magermilch täglich bekommt, 
so kann auch im H aushalt des Erzeugers wenig­
stens zum Teil Magermilch verabreicht werden. 
W o einwandfrei Magermilch von der Molkerei 
nicht zurückgeliefert werden kann, find Entrah- 

imungsstellen errichtet worden oder noch zu er­
richten. Einzelgehöfte in entlegenen Gebieten ha­
ben ohnedies die E rlaubn is zur Rahm - oder 
Butterlieferung und daher Magermilch zur V er­
fügung. E s handelt sich immer nur um den 
eisernen W illen, seine Pflicht zu erfüllen und 
alle im H aus und S ta ll  bei sparsamster Ver­
wendung erübrigte Milch oder deren Produkte 
zur Anlieferung zu bringen.

3. A l l e  M i l c h  a n  d i e  M o l k e r e i !  
M i  l c h p r o d ü k t e  z u r ü c k b e z i e h e n !  Der 
größte . Teil unserer Fettversorgung wird durch 
Buttersett getätigt. W enn die Zuteilung zu je-

K atharina H u b e r ,  Biberbach 244.
Joh an n  R a b l ,  Biberbach 122. M elkerin C a­

cilia R a d i ,  Tochter.
Emmerich und M a ria  K a l  ist l , Adersdorf 117, 

Rosenau.
Rosa E b n.e r, Waidhofen a. d. 2)65s, Unterer 

Stadtplatz 17, Melkerin Franziska O b e r  - 
m ü l l e r ,  Tochter.

M a ria  L o i b l. Zell a. d. %  Hauptplatz 19*.
Johann  R  e t t e n f te i n e r, Höllenstein. Dorf 

Nr. 39; M elkerin M aria  H e l m e l.
M a ria  B r a n d s t e t t e r .  Biberbach 222; M el­

kerin Josefa B r a n d s t e t t e r .  Tochter.
F ranz K r i e g n e r, Pbbsitz 76; M elkerin K a­

th arin a  H ö n i g l, Schwiegermutter.

Mitteilungen
Obstbaumkontrolle int W inter. Die w inter­

liche Obstbaumkontrolle dient dazu, jene M aß­
nahmen zu erwägen, die man anwenden könnte, 
um das künftige Gedeihen jedes einzelnen Obst- 
baumes zu fördern. E s ist längst erwiesen, daß 
jeder Obstbaum eine individuelle Behandlung 
verlangt und entsprechend gepflegt werden sollte. 
D a haben w ir z. B. einen starkwllchsigen. be­
sonders kräftig entwickelten Obstbaum. Zuerst 
haben w ir uns über seinen üppigen Wuchs ge­
freut. N un sollte er längst fruchten, aber er 
zeigt immer nur einen unbändigen Holztrieb, 
jedoch keinen Fruchtansatz. Auch in diesem W in-

Alle Speisekartofseln für die Ablieferung. Jeder pflichtbewußte Landbewohner wird dazu bei­
tragen^ daß nicht eine Speisekartoffel a ls  V iehfutler verwendet wird. E r ist auch entschlossen über 
die festgesetzten Ablieferungsmengen h inaus Kartoffeln zu liefern. So oft die W itterung is  er­
laub t g ilt es, alle Spcisefartorfelmenacn zu den Lagerhäusern und Sammelsiellen zu fahren. I n  
K leinbetrieben, wo Zugtiere fehlen, oder wo es infolge von E inberufung oder Krankheit an A r­
beitskräften m angelt,, muß die Nachbarschaftshilfe einsetzen. Bei der Lieferung der Speisekartoffeln 
muß mit größter Vorsicht gehandelt werden. Sow eit sie in Säcken tran sp o rtier t werden, dürfen 
diese nicht vom Wagen auf die Erde fallen gelassen oder hart getreten werden. Die Kartoffeln 
sind vor dem Einsacken gut zu verlesen. Kranke und schadhafte Knollen müssen entfernt werden. 
(Scherl-Bilderdienst.)

Anton und M a ria  P  r o k o p p, Biberbach 146.
Anton S a n d h o f e r ,  Höllenstein, Rotte Gstadt 

Nr. 8; M elkerin M aria  S a n d h o f e r ,  
Tochter.

Jo hann  und Therese F r e u  d e n  schuß,  B iber­
bach 246.

Josef und Elise M a y e r  in Rosenau 33.
A lois und M arie  L ä n  g a u  e r  in Opponitz, 

Rotte Gstadt 17.
F lo rian  N e u b a u e r  in Biberbach 115; M el­

kerin Therese N e u b a u  e r, Tochter.
Alfred P a u l .  Höllenstein, D ornleiten 8; M el­

kerin Eudrun P a u l .  Tochter.
G ut S  e e b u r g. V etriebsführer Ernst K r e m ­

s e r ,  Melker Ludwig und Rosa R e  sch.
Josef litB i I I  i nt, Rosenau a. S . 63; Melkerin 

P a u la  T h  u n t e r e r .
Engelbert K e r  sch b a  u  m e r. Eroßöd. Zell- 

Arzberg 14; M elker Michael K i r c h w e g e r ,  
Sohn.

Bauer Franz G e r  st l, Höllenstein a. d. Pbbs, 
Thom asberg 10; Melkerinnen M arianne 
K a H o l s t e i n  est, und M aiüa © e r s t  1* 
Schwester.

P e ter P ö c h h a c k e r  in Höllenstein. Hochschlag; 
Melkerinnen A nna und K ath arin a  S o n n ­
l e i t n e r ,  Stieftöchter.

Josef R i e d l  in Biberbach 149; Melkerin J u ­
liane R i e d l ,  Tochter.

G. Dllwissche E utsverw altung Hohenlehen. Be­
triebsführer Gustav K trc h . Hohenlehen; 
Melker A lois S  ch w e  i n b e r ge r., Leo 
S  t e.i n k a f  fe  r e  r. Ludwig P a p p .  Franz 
M a fe k , .  M arie  G e b e r .

ter sehen w ir noch keine einzige Fruchtknospe an 
diesem Vaume. D a ist es nun an der Zeit, die 
Fruchtbarkeit dieses Baum es künstlich einzulei­
ten. Dazu kann eine reichliche Phosphor-K ali- 
-Düngung ohne Stickstoff verhelfen. Der Kro­
nenschnitt muß möglichst eingeschränkt und dafür 
ein Abstechen der W urzeln durchgeführt werden. 
I m  Obstgarten stehen vielleicht noch andere 
ältere Bäum e, die schon seit Jah ren  reichste E rn ­
ten bringen und auch in diesem W inter m it 
Fruchtknospen überladen sind. Ih re  Kronen 
sind aus  M angel an Holztrieben verkrüppelt 
und zwerghaft geblieben. I h r  Kronenwuchs 
zeigt g a r keinen Holzwuchs mehr und es scheint, 
a ls  würden sich die Bäum e tottragen. Bei die­
sen Bäum en ist es notwendig, das au reichliche 
Fruchtholz auszudünnen. D am it soll m an eine 
Stickstoffdüngung verbinden, um hierdurch den 
Holzwuchs anzuregen. Zu solcher D üngung eig­
net sich die Jauche vorzüglich. E s g ib t in den 
meisten Obstgärten noch andere Sorgenkinder, 
das sind die Bäume, die alljährlich reichlich b lü ­
hen. aber trotz günstiger Vefruchtungsbedingun- 
gen nur einen ganz schwachen Fruchtansatz zei­
gen. Hier handelt es sich zumeist um Sorten, 
denen der paffende Befruchtungspartner fehlt. 
I n  jeden Obstgarten gehört ein Bienenvolk, 
wenn keine Bienen in der Nähe find. Bei die­
sen Bäum en 'empfiehlt sich auch reichliche Phos- 
phordllngung durch ein p aa r Ja h re  unter W eg­
lassung von jeder Art von Stickstoffzufühvung. 
D ie winterliche Obstbaumkontrolle hat sich auch 
auf die Schädlingsbekämpfung zu erstrecken. Bei 
scharfem Hinsehen auf die einjährigen Obst­
baumzweige zeigen sich vielleicht große Mengen
ganz winzig kleiner Pünktchen. D ies find die 
Eier der B lattläuse, die uns im Sommer viel 
Sorgen und Verdruß bereiten. An den B aum ­
stämmen fjnden w ir oft kleine kommaartige Ge­
bilde; das find die hier überwinternden Komma- 
schildläuse. An Stam m . Krone und W urzelhals 
der Apfelbäume befinden sich die Uberwinte- 
rungsstellen der Blutläuse. I n  den Rindenritzen 
fitzen die Obstmaden und so manche anderen 
Oöstbaumschädlinge. D a ist eine Obstbau.m- 
spritzung m it einem guten Bekäm pfungsm ittel 
am Platze. E s muß reichlich und gründlich ge­
spritzt werden, d. h. die Vaumzweige und die 
Äste der Obstbaumkrone müssen von der Spritz- . 
flüssigkeit gleichsam triefen und sämtliche Stellen 
des B aum es, S tam m  und Krone, müssen gut 
benetzt sein. Unsere Aufgabe ist es, das Leben 
unserer Obstbäume durch zweckentsprechende 
M aßnahm en zum Blühen und zur Fruchtbarkeit 
zu bringen und die N atur hierbei zu u n ter­
stützen. In g . I .  Kapfenberger.

Korbflechten eine schöne Winterarbeit. Auf
einem gutgeleiteten Bauernhof werden im W in­
ter nicht nur alle Maschinen nachgesehen und in 
Ordnung gebracht, sondern es müssen auch zahl­
reiche Geräte ausgebessert und neu hergestellt 
werden. Dort, wo kein Korbflechter wohnt, er­
lernen die Hausbewohner das Handwerk oft 
m it großem Geschick und stellen Körbe her, die 
vielfach haltbarer find a ls  Körbe aus 
Drahtgeflecht, die aus kriegswirtschaftlichen 
Gründen n ur noch beschränkt lieferbar find. 
Von den W eidenbäumen werden im Herbst die 
geeigneten R uten geschnitten und in  die Dör­
fer gefahren, wo sie zum Verkauf angeboten 
werden. Nach entsprechender Behandlung durch 
Lagerung in m it Wasser gefüllten Bottichen 
werden die nicht geschälten Ruten zum Flechten 
von F u tter- oder Kartoffelkörben verwendet, 
während die geschälten W eidenruten bei der An­
fertigung von Wäsche- und Kinderkörben Ver­
wendung finden. F ü r  manches Landm ädel be­
deutet der Kinder- oder Wäschekorb ein wich­
tiges Stück zur Aussteuer, und es wird sich da­
her mit besonderem Eifer an diese Arbeit des 
Korbflechtens machen. (Scherl-Bilderdienst.)

Der Hausgarten
Jännerbrief

W ir stehen wieder am Anfang eines G arten ­
jahres. Jetzt ist im Garten noch nicht viel zu 
tun . Noch nicht umgegrabenes Land kann bei 
Schneefreiheit gestürzt werden. Auch der Kom­
posthaufen b itte t um Beachtung und um Um­
setzen im W inter. Eine gute und gründliche 
P lan u n g  ist auch für den Kleingarten notw en­
dig; und so kann jetzt schon manches für den 
G arten zur Erleichterung der künftigen Arbeit 
getan werden. W ir überlegen, w as und wieviel 
von jedem w ir anbauen oder fetzen sollen. Fer­
ner überlegen w ir jetzt schon, welchen und wie­
viel Sam en wir benötigen. W enn es auch heuer 
etw as reichlicher Sam en geben wird als  im 
V orjahr, so muß trotzdem haushälterisch dam it 
umgegangen werden. Die nötige Pflanzen­
menge wird, nach den verschiedenen A rten sor­
tiert, aus einem Zettel aufgeschrieben und auch 
dem Gärtner zur K enntn is gebracht, dam it sich 
dieser über den Pflanzenbedarf feiner Kund­
schaften etw as orientieren kann.

Vergessen w ir auch nicht die Obstbäume aus­
zulichten; alles Kranke und Dürre muß weg. 
Licht und Luft soll auch in d a s . Innere  der 
Baumkrone gehangen können. Bei Tem peraturen 
über 5 Grad W ärme kann bei trockenem W etter 
die Wintersprrtzüüg der Bäum e und auch der 
Beerensträucher durchgeführt werdenu

Auch d a s  Arbeitsgerät h a r r t  £tner Über­
prüfung und eventuellen Reinigung. Fehlende 
S t i e l e ' sollen evsetzt, lose festgemacht werden/ 
N un frisch ans Werk, unser G arten will auch 
im  W inter betreut werden!

Fohleutner, KFSchW . „G ärtner".

L andfunkprogram m  des Reichssenders W ien
vom 24. bis 29. Jänner 1944 

M ontag den 24. Jänner, 6.50 U hr: Der Forst­
w art und feine A usbildung (Oberforst­
meister D ip l.-Ing . Franz Schürid). 12 Uhr: 
Landmaschinen richtig aufbewahren, 1. Teil 
(D ip l.-Ing . Helmut Feix).

Dienstag den 25. Jänner, 6.50 U hr: D as V or­
keimen des Erdäpfelfaatgutes (Dr. M arkus 
B rand t). 12 Uhr: Landmaschinen richtig . 
aufbewahren, 2. Teil (D ip l.-Ing . Helmut 
Feix).

Mittwoch den 26. Jänner. 6.50 Uhr: Die Ver­
m ittlung  von bandwirtschaftlichen Wander- 
und Saisonarbeitern  im Reichsgau W ien (H. 
Schweitzer). 12 Uhr: Landmaschinen richtig 
aufbewahren, 3. T eil (D ip l.-Ing . Helmut 

_  Feix).
Donnerstag den 27. Jänner, 6.50 U hr: Som mer­

getreide a ls  S aa tg u t (Dr. M arkus Brandt).
12 Uhr: Rechtzeitig p lan e n ! (F ranz X. 
C hart).

Freitag den 28. Jänner, 6.50 Uhr: Die sichere 
Lagerung der Handelsdünger (D ip l.-Ing . H u­
bert S tad le r). 12 Uhr: Die E rholungsver­
schickung von Landarbeitern im Reichsgau 
W ien (H. Schweitzer).

Sam stag den 29. Jänner, 6.50 Uhr: Das bäuer­
liche Verufserziehungswerk in Oberdonau 
(E aubeauftrag ter Leopold Bram berger). 12 
Uhr: W as ist Säuberung und Läuterung 
in der W aldwirtschaft? (D ip l.-Ing . I .  Den­
kenberger).

Amtliche M itteilungen
« rz t l .  S em itegsb iexK  i»  SSsiSijojex

S onn tag  den 23. J ä n n e r :  Dr. A l t e n e d e r .

F ü h rerb ew erb er der W a f f e n -^
(Aktiv und Reserve)

Alle Jun g en  der Jah rg än g e  1927 und 1928, 
die gewillt sind, als  Führerbewerber in der 
W affen-^  aktiv oder a ls  Reservisten einzutreten,
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können sich schon jetzt zur W affen--- melden. J e ­
dem deutschen Jungen stehen Lei persönlicher 
E ignung und ohne Rücksicht auf die Vorbildung 
folgende Möglichkeiten offen:

1. F ü h r e r  i m  T r u p p e n  d i e n  st bei 
Infanterie, Panzergrenadier-Einheiten. Gebirgs- 
Einheiten, Artillerie. Sturmgeschütz-Einheiten, 
Pioniertruppen, Nachrichtentruppen, Kavallerie, 
Flak-Einheiten, Panzer-Einheiten, Panzerjäger- 
Einheiten, Aufklärungstruppen und Nebel­
truppen.

F ü h r e r  d e r  S o n d e r l a u f b a h n e n ,  
w ie ---F ü h rer der Verwaltungsdienste, techn. 
---Führer (T FK .), ---F ü h rer im Waffen- und 
M unitionsdienst, Techn. ---Führer (W ) und 
Techn. ---F ührer (In g .). Teckn. ---Führer (R). 
---F ührer und Arzt. ---F ührer im S a n itä ts-  
techni'schen Dienst, ---F ührer und Apotheker, --- 
F ührer und Veterinär, ---F ührer und im vete­
rinärtechnischen Dienst, ---F ührer und ---Richter, 
---F ührer und Beurkundungsfübrer.

Außerdem stellt die W affen--- Bewerber für 
ihre Unterlaufbahnen ein. Bei Bew ährung be­
steht hier jederzeit die Möglichkeit, ---Führer 
zu werden.

L a u f b a h n e n :  a) U n t e r f ü h r e r  im 
Truppendienst aller Waffen, einschließlich der

Unterführer im Verwaltungsdienst. Diese um ­
fassen: Truppenkoch, Küchenmeister, Küchenbuch- 
sührer. Rechnungsführer, Kassenbuchführer. Be­
kleid u na s unterführer. Unterkunftsverwalter.

b) U n t e r f ü h r e r  der Sonderdienste: 1. 
Sanilätsdienste: Unterführer im S a n itä ts ­
dienst, Zahntechniker m it Vorbildung, Zahn­
techniker ohne Vorbildung, Med.-technische Assi­
stenten. 2. Unterführer im Veterinärdienst: L a­
boranten, Vetermärtechnische Assistenten, Be­
schlagsunterführer. Veschlagmeister und Lehr­
meister, Veterinärgehilfen. 3. Technische Dienste: 
Schirrmeister K. Werkmeister K, Schirrmeister 
P i, Feuerwerker. Unterführer im Waffentech­
nischen Dienst, Technische Unterführer W. Rach- 
richten-Mechaniker-Unterführer, Funkmeister. 4. 
Musikdienst: Musikunterführer, v. Gerichtsdienst: 
---Beurkundungsunterführer.

Jetzt schon eingehende M eldungen gewähren 
die Einberufung nach Abschluß der Schulaus- 
Bildung bzw. nach Ableistung des RAD. zum 
gewünschten Truppenteil. Meldungen nehmen 
entgegen sämtliche Dienststellen der Allgemeinen 
--, der Polizei, Gendarmerie, H itlerjugend ünd 
des Streifendienstes der H J.. vor allem aber die 
Ergänzungsstelle Donau (i7) der W affen---, 
W ien 9/66, Liechtensteinstraße 49, und W ien, 1/1,

Canovagasie 5, die auch Auskunft und R at er­
teilt. __________

A usste llung  „D er L u ftte rro r"  in  Amstetten
Der Kampf gegen den feindlichen Bomben­

terror ist eine der größten derzeitigen Aufgaben 
unserer Volksgemeinschaft. Die wirksame Ab­
wehr der Folgen dieses gemeinen Terrors aber 
ist ein leuchtender Bewers unseres unzerbrech­
lichen Siegesw illens. Vom Kampf gegen den 
Terror, m it dem der Feind unsere Wohnstätten 
bedroht, kann sich niemand ausschließen.

Die Ausstellung „Der Luftterror", die am
25. Jän n er 1944 um 9 Uhr vorm ittags in  Am­
stetten. Turnhalle, durch den Kreisleiter eröff­
net wird, muß gerade in diesen Tagen bei allen 
Volksgenossen stärkstes Interesse und intensive 
Anteilnahme auslösen. Diese Wanderschau 
b rin g t u n s  alle Erfahrungen nahe, die in  den 
vom Terror heimgesuchten S tädten  und Dörfern 
bei der wirksamen Bekämpfung von B rand- und 
Phosphorbomben gemacht wurden. S o  erhalten 
w ir d a ; Rüstzeug für den Kampf zur E rhaltung 
von Hab und Gut, H aus und Heim. E in wei­
terer, sehr lehrreicher T e il der Ausstellung macht 
uns mit den zahlreichen Vorbeugungsmaßnahmen

Freitag Len 21. Sännet 1944

vertraut, die eine wesentliche Voraussetzung für 
die M ilderung der Schäden sind und die jeber 
von uns ohne weiteres, durchführen kann und 
muß.

Der Veiuch dieser Ausstellung, das genaue 
Studium  aller hier dargestellten Selbstschutzmaß- 
n ahmen und Brandbekämpfungsregeln aber wird 
für jeden Volksgenossen von größtem persön­
lichem Nutzen sein.

Die Ausstellung ,,Det Luftterror" in der Am- 
stettner Turnhalle äst täglich von 9 Uhr v or­
m ittags b is  19 Uhr offen. E in tritt ist frei.

Angestelltenversicherung
Der nächste Sprechtag des zuständigen 

Uberwachungslbeamten findet Mittwoch den 26. 
J ä n n e r  1944 von 16 b is 18 Uhr in den R ä u ­
men der D A F .-O rtsw altung Waidhofen a. d. 
Pbbs, M b sitzerstrahe 18. statt.

Reichs-versicherungsanstalt für Angestellte.

W a n n  w ird  verdunkett?
I n  der Zeit vom 24. b is  30. Jä n n e r  von 

’%6 Uhr abends bis 6 Uhr früh.

FAM ILIENAN ZEIG EN

. J & j l  Unfaßbar hart 
W W  traf u n s  die trau- 

rige Nachricht, daß 
unser unvergeßlicher, her­
zensguter G atte. Vater, 
Sohn und Bruder

O bergefrc iter

F ra n z  V ielhaber
K ra f tfa h re r  e in er A rtille rie-  

A b te ilung  (m ot.)

am  22. J u l i  1943 bei den 
schweren ALwehrkämpfen 
auf Sizilien in seinem 
30. Lebensjahre den Hel­
dentod fand. S ein  einzi­
ger Wunsch, seine Lieben 
wiederzusehen, blieb un­
erfüllt. Fern seiner lieben 
Heimat ruht er in frem­
der Erde. D as hl. R e­
quiem findet am S a m s­
tag den 22. J ä n n e r  1944 
um 7 Uhr früh in  der 
Pfarrkirche Zell a. d. P . 
statt.

Unterzell — W aidhofen 
a. d. P ., im  Jä n n e r  1944.

I n  tiefer T ra u e r :
Rosa Vielhaber, G attin ; 
Franzi und Hermann, 
K inder; Franziska V iel­
haber, M u tte r; Stefan, 
Ludwig. Rupert, Kathi, 
Hedwig und Klara, Ge­
schwister^ sowie sämtliche 

Verwandten.

Allen jenen, die meinen 
M ann  liebten und mein 
Leid verstehen, danke ich für 
die liebe Anteilnahme. Zell, 
im Jänner 1944.

Zäzilie Egger.

Dank. F ü r die liebe An­
teilnahme anläßlich des Ab­
lebens unserer lieben M u t­
ter danken w ir allen Betei­
ligten herzlichst.
Hans und Johanna Sichler.

Durch meine frühere Ab­
wesenheit ist es mir erst jetzt 
möglich, für die Anteilnahme, 
die m ir anläßlich des Ab­
lebens meines lieben Gatten 
Heinrich W i e d e r m a n n  
zugekommen ist, allen innigst 
zu danken. Besonders dame 
ich fü r die schönen Kranz- 
und Blumenspenden. W aid­
hofen a. d. Pbbs, im  Jänner 
1944.

Marie Wiedermann.

Danksagung. Allen, die 
unserer lieben F r i t z i  das 
letzte Geleite gaben und 
sich ihrer noch so lieb erin­
nert haben, den wärmsten 
Dank! Waidhofen, im J ä n ­
ner 1944.
Feldw. Adolf Aigner, Gatte. 

Familie Hortung._____

ZU KAUFEN GESUCHT Z U  V E R K A U F E N

Ein Holzgas-Lieferwagen für
1 oder 2 Tonnen, gut erhal­
ten. von Betrieb zu kaufen 
sucht. Angebote unter E. G 
2225 an Ala, München 2.

Eine Holzgas-Einrichtung, gut
erhalten/ für Lieferwagen, 1 
b is 2 Tonnen, zu kaufen ge­
sucht. Angebote u n ter G .T . 
2225 an Ala, München 2. 655

Ein Elektro-Karren, gut erhal­
ten, von B etrieb zu kaufen 
gesucht. Angebote un ter E.  W.  
2225 an Ala, München 2. 655

Eine Tauch-Motor4reiselvumpe,
6 S tufen, für Betriebsspan­
nung 220/380 Volt. Förder­
menge je M inute  etwa 50 bis 
75 Liter, Eesamtförderhöhe 
etwa 60 Meter, Motorstärke 
etw a 3 P S .,  von Rüstungs­
betrieb zu kaufen gesucht. An­
gebote unter „E. Z. 2257" an 
Ala. München 2. 714

Obstpresse zur Mosterzeugung, 
gut erhalten, zu kaufen ge­
sucht. Johann König, W aid- 
hosen «. Ä. P ., Weyrerstr. 66.

Wäscheverlust 
durch Sicherheitsnadeln?
D urch  S ic h e rh e itsn a d e ln  g e h t m e h r  
W äsch e  en tzw e i, a ls  S ie d e n k e n . D as  G e­
w eb e  w ird  z e rs to c h en , g e z e rr t u n d  b e ­
k o m m t sch ließ lich  e in  L och . Wie. o f t w ird  
e in  a b g e p la tz e r  S tru m p fh a lte r  m it d e r  
S ic h e rh e itsn a d e l a m  G ü rte l fe s tg em a ch t. 
W ie  o f t v e rg iß t m a n  d a n n , die  N adel w ie ­
d e r  h e ra u sz u n e h m e n . W ie  o ft b le ib t au ch  
e ine  S ich e rh e itsn a d e l am  K ind e rle ib c h en  
s te c k e n  — u n d  h ä u fig  g e n u g  g ib t e s  d a n n  
R o stflec k e  u n d  s p ä te r  L öcher. H eu te , w o 
W äsc h e  s o  k n a p p  u n d  sc h w e r  e rs e tz b a r  
is t , m ü sse n  w ir so lch e  F e h le r  v e rm e id e n . 
—  W e ite re  w ic h tig e  W in k e  z u r  lä n g eren  
E rh a ltu n g  d e r  W äsche  f in d en  S ie  in  d e r  
H en k e l-L eh rsch rif t „ W ä sch e sch ä d en  und  
ih re  V e rh ü tu n g “. Z u se n d u n g  k o s te n lo s .

A ls  D ru c k sa ch e  a n :
P e r s i l  - W e r k e ,  D ü s s e l d o r f

Kleiner Wachhund zu verkaufen. 
Entweder 4 M onate alter 
Foxterrier, weitz-schwarz, Rüde. 
50 R M ., oder Drahthaarfox, 
11 M onate a lt, weitz-braun, 
Hündin. 100 R M . F ranz D a­
misch. Pbbsitz, Niederdonau.

ZU TAUSCHEN GESUCHT
4^-Zimmer-Wohnung, reichliche 

Nebenräume, modernes Haus 
in  W ien-Döbling, gegen klei­
nere W ohnung oder L and­
haus in  Riederdonau zu tau ­
schen gesucht. Angebote unter 
„Eventuell nu r auf Kriegs-, 
baue t“ an Postfach 30. W ien 
19/117. 1064

Hohe Herrenstrahenschuhe, Er.
41, g u t erhalten, gegen Schi­
schuhe. E r. 39, zu tauschen ge­
sucht. W illm s, WardHosen 
a. d. W b s , V illa Hansi. 1069

Guterhaltener Kinderwagen ge­
gen guterhaltenen Sportw agen 
zu tauschen gesucht. Schlinkert, 
Waidhosen a. d. Y.. Easthos 
Gaßner-Kerschbaumer, W ie-
nerstraße 21. 1081

Tausche meinen Sportwagen,
sehr gut erhalten, m it Gum­
mibereifung und Riem en­
federung gegen gut erhaltenes 
Dam ensahrrad (W ertaus­
gleich). Auskunft: Spreitzer, 

iaidhofen, Redtenbach, M in- 
"  1. 1079

V E R M I S C H T E S
WUlfing-Kalk-Präparate dienen 

zum Ausbau und zur Festi­
gung des O rgan ism us und 
müssen heute vor allem für 
Verwundete, für Kinder im 
W achstum salter und  für wer­
dende und stillende M ütter 
erhältlich sein. M an  d arf sie 
also jetzt nicht au f V orrat 
oder für künftigen Bedarf 
einkaufen. W er das doch tut, 
vergeudet Rohstoffe und E n er­
gien und gefährdet die Arbeit 
im Dienst der Volksgesund­
heit. Joh an n  A. W ülfing, 
Fabrik pharmazeutischer P r ä ­
p arate . B erlin . 586

KRI€GSVVINJT£Rf||LFSW£RK -1943/44
G auleifer p r .Q u r y  ;

, W i r  h a b e n  d e m  F ü h r e r  

i n  c i e r  g a n z e n  Z e i t ,  s ä t  
d  e r  G a u  b e s t e h t ;  n o c h  

k f c i n c  M i n u t e  K u m m e r  
b e r e i f e t ,  u n s e r e  S o r g e  

w i r d _ e s  f e i n ,  d a ß  w i r  i h m  a u c h  w e i t e r ­
h i n  t r e u d e  m a c h e n :

1 22.-23. DÄNNCB
G A U 6 I G 6 N 6  S T R A S S 6 N S A M M L U N G  

G A U  N I 6 D 6 R D O N A U

Staatlich geprüfte Musikpädagogin gibt

Privatun terrich t mr Sologesang und Klavier
Anmeldungen bei G l #  VÖlKCt, WUidhOfeil U. Ü-übtiS

(Hotel Inführ) von 11 bis 1 und ab 5 Uhr

Sh Bohrt)1 hin,
w ertv o llesR o h m aleria lv erg eu o 'e ll 
Bei e in ig e r  A ufm erksam keit hälfe 
d ie s e r  „Unfall" v e rm ie d e n  w e rd e n  
k ö n n e n . N och  w ich tiger s ind  U n­
fälle, d ie  uns se lbst d a b e i  zuslofjen 
k ö n n te n . S e lb st e in e  „k le ine  V er­
le tzu n g "  k ann  e ife rn , S chm erzen  
v e ru rsac h en  u n d  zu  ih re r B e h a n d ­
lu n g  k o s tb a re  Z e i t in A nspruch  
n e h m e n . D arum  a u ch  k le in e W u n -  
d e n  sc h ü tze n  m it e in e m  Stück

T r a u m a P la s t

V e r p a c k u n g  s p a r e n  I 

Für Ihr Kind

H | P P S m .  Kalk und Malz 

im N ac hlü l lbeute l  verwenden!

A l o i s  P ö c h h a c k e r  £ uf! " m stadti T “W aid h o fen  a . d . Y.
Schnitt- und Kurzware, Konfektion,
Babyartikel, M atten, mod. Zubehör ,

nie  stärkenden

Magen- und 
Verdauungstropfen

„LetiMifllsr1
w ie d er  e rh ä ltlich

„Schubers-Apotheke 
Wien XII., 

Gierstergasse 5

g e h ö r e n  z u s a m m e n . W a s  
v o m  A r b e i t s lo h n  ü b r ig ­
b le ib t ,  m u ß  g e s p a r t  w e r ­
d e n .  S o  s o r g t  m a n  f ü r .  

k o m m e n d e  Z e i t e n  v o r .

SPARKASSE 
DER STADT WAIDHOFEN a. d. YBBS
Z w e ig a n s t a l t e n :  L u n z  a m  S e e  u n d  H i lm -K e m a te n

Uieltmnrht in flllhartsbers
Montag den 24. Jän n er 1944 findet ein Vieh m arkt statt. Bei 
diesem M arkt w erden einige W aggon Zugochsen im Gewichte 
von 1200 bis 1600 kg angekauft. 1086

K O H L E P A P I E R
Es Is t a u s  k n a p p e r »
w ertvo llen  Rohstoffen 
hergeste llt. M an  wirft 
also kein Blatt eher fort 
als bis seine hohe Färb- 
k ra ft v o lls tän d ig  v e r­

b rau ch t ist.

' g e h a -w e b k e h a n n o v e p  I1'-1

_ / 5 \

-  A r z n e i m i t t e l  -  

s p a r s a m

G ü te

— seit 1893 —

Cliem. Fabrik 
K r e u ie l - L e u Q e n  G.m.b.H.

3 i l m b ü h n e
W A ID H O F E N  A . D . Y B B S

F reitag  den 21. Jän n er, X6, 8 
Uhr. S am stag  den 22. und 
S onntag  den 23. Jänner, 3, %6 
und 8 Uhr: „Großstadtmelodie". 
M it  Hilde Krahl, W erner Hinz, 
K arl John , Hilde Meißner, J o ­
sef Eichheim, Beppo Brem. 
F ü r  Jugendliche nicht zugelassen!

D ienstag den 25., M ittwoch den
26. und D onnerstag den 27. J ä n ­
ner. X6, 8 Uhr: „Die Unschuld 
vom Lande". M it Lucie Eng­
lisch, R alph  Arthur Roberts, 
Alexa o. Engström, K. Vesper­
m ann. Für Jugendliche nicht 
zugelassen!

Freitag  den 28. Jän n er, %6, 8 
Uhr, S am stag  den 29. und 
S onntag  den 30. Jän n er, 3, X6, 
8 U hr:' „M an rede mir nicht 
von Liebe". M it Heidemarie 
Hatheyer. M ath ia s  Wieman. 
Willem Holsboer, Hilde Sessak, 
Friedrich Domin. F ür Jugend- 
iche nicht zugelassen!

Sonntag, 23. Jänner, 11 Uhr: 
Wochenschau-Sondervorführung!

“  ^Beachten S ie

U N S E R E  
A N Z E I G E N !

Seife g ra tis?
M a n c h e s  P f u n d  S e i f e  k a n n  j e ­
d e r  e i n z e l n e  H a u s h a l t  s p a r e n ,  
w e n n  d i e  W ä s c h e  r i ch t ig ,  d .  h . 
g e n ü g e n d  l a n g e  e in g e w e ic h t  
w ird . D a n n  lös t  sich d e r  S c h m u tz  
v ie l  b e s s e r ,  u n d  d e s  W a s c h ­
p u l v e r  h a t  w e n i g e r  A r b e i t .  
G r ü n d l i c h e r e s  E i n w e i c h e n  
( m i n d e s t e n s  12 S t u n d e n )  i s t  
a b e r  a u c h  d e s h a l b  n ö t i g ,  w e i l  
H e n k o  h e u t e  n ich t  u n b e s c h r ä n k t  
z u  h a b e n  i st  u n d  w ir  d i e s e n  
w e r t v o l l e n  W ä s c h e h e l f e r  
b e s s e r  a u s n ü t z e n  m ü s s e n !  D i e  
s c h m u t z l ö s e n d e  W i r k u n g  w i r d  
n o c h  v e r s t ä r k t  d u r c h  g e l e ­
g e n t l i c h e s  D u r c h s t a m p f e n .

G lücklich  h e i r a t e n  ?
D a n n  E h e m i t t l u n g

S tce lev lf i*
m ^ e c e e B

z - E u g e n - S t r a ß e  3 4IV., P,
S ta d t end L a n d  m p h lb e k a i  

D ls lretl Auskunft kostenlosI

w m

( 3  HERZBLÄTTER)

SttkcftJiukmarke 
t m U f £ / u

S ’räparaJbC’
TOGAL WERK GERH.ESOLMIDT 
Fabrik pharmatu-hesm. Präparate 

M Ö N CH EN

a u s  d e m  F a c h g e s c h ä f t

Franz  Kudrnka
Goldschmied • Uhrenhandel 
W a id h e fen  a .d .Y .,  U n i  S ta d t  1 3

Einkauf 
von Bruchgold und Silber

Anfragen an die Verwaltung  
des B lattes sind stets 12 Rpf, 
beizulegen, da sie sonst nicht 

beantwortet werden!

R O B E R T  S C H E D I W Y

Dbs Haus der guten Bekleidung
W a id h o ffe n  a. d . Ybbs, U n t e r e  S t a d t  4 0 ,  R u f 81
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